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S erg rdes Jahres 1920.
ſeſſer Gerla nd Jena

Das Hinter uns Hegende S
als nes der ſchrärzeſten in der ſchen Geſchichte erſcheinen. Dies
gilt ſowohl für die Jnnenpolitik mit jhren aus den außennolttiſchen

ESittationen folgenden Wirren der Verzweiflung; dies gilt vor allem

aber für unſere außenpolitiſche Lage ſelbſt.
Uberſehen wir die Geſchehniſſe des Jahres, ſo iſt für unſere Ge

ſomtlage entſcheidend jener unſelige Friedensvertrag von
Verſailles geweſen, deſſen endgültiges Zuſtandekommen in den
Beginn des Jahres fällt. Unſere ganze Außenpolitik war durch das
Bemühen beſtimmt, Abänderungen des aller Vernunft und jedem Recht
hehnſprechenden Vertrages im Wege friedlicher Verſtändigung zu er
reichen. Am Ausgang des Jahres ergibt ſich das Fazit, daß alle unſere

Beſtrebungen umſonſt waren, und die, die uns rieten, wir ſollten

ſnden nicht abgeſ
ſt ge haben in Schleswig Holſein und in Preußen bewieſen,

daß deutſche Treue kein leerer Wahn iſt. Und wenn in Euven und
Malmedy dic Farce der Abſtimmung die Betätigung deutſcher Geſinnung
gewaltſam unterdrückt hat, ſo halten wir am Selbſtbeſtimmungsrecht
der Völter feſt und erkennen den Raub deutſchen Volkes hier ebenſo
wenig an, wie in Tanzig, deſſen erzwungene Sekbſſändigkeit nichts über
die Abhängigkeit von Polen hinwegtäuſchen kann. Und auch Oſterreich
halten wir die Treue, entſchloſſen fortzukämpfen, bis der Anſchluß für
alle die erreicht iſt, die mit uns in einem Staate zuſammen leben und

wirken wollen.
Hat der Frieden mit der Entente uns keinen wirklichen Frieden

gebracht, ſo leben wir mit Amerika auch rein äußerlich immer noch
im Kriegszuſtand. Die Wahl Hardings läßt aber den baldigen
Friedensſchluß als geſichert erſcheinen. Wie er ſich im einzelnen
geſtaltet, kann noch nicht geſagt werden. Jedoch auf eine Tatſache
von allergrößter Bedeutung mag hier bereits hingewieſen werden.
Amerika war der Garant des Vorfriedensvertrages vom 11. November
1918, deſſen 14 Punkte bis heute noch nicht erfüllt ſind. Bei den
kommenden Verhandlungen wird ſich erweiſen, ob Amerika zu ſeinem
Worte ſieht und wie es dasſelbe im einzelnen einzulöſen gedenkt.

Der Sieg der Entente hat der Welt kein Glück
gebracht. Die unmöglichen Grenzregulierungen, die man in den
verſchiedenen Friedensverträgen vorgenommen hat, haben allerorten
neue Kriſen heraufbeſchworen. Mag zwiſchen Jtalien und Jugoſlawien
eine gefährliche Spannung in Rapallo einſtweilen beigelegt ſein, ſo
tobt in Kleinaſiien der Krieg weiter und Kemals mutiges Vorgehen
hat dem türkiſchen Problem eine Tragweite gegeben, die bei den
Jntereſſegegenſätzen der Ententegroßſtaaten für die Entente ſelbſt
verhängnisvoll werden kann. Jn den Balkanſtaaten einſchließlich der
aus der Tonaumonarchie hervorgegangenen neuen Staaten herrſcht
gröhte Verwirrung und Unſicherheit, der man vergeblich durch neue
Bündniſſe, wie die kleine Entente, Herr zu werden verſucht hat. Alles
überſchattet aber das ruſſiſche Probleim, von deſſen Löſung Europas
Schickſal und damit auch das unſere abhängt. Moskaus Bolſchewismus
will nicht vor dem weſtlichen Kapitalismus kapitulieren. Und das
Ende des Jahres ſieht nach ſo viel Wechſelfällen die Sowjetarmeen
im Sieg begriffen. Der Rigaer Frieden iſt begreiflich genug noch nicht
zuſtande gekommen, und ob das kommende Jahr hier wirklichen Frieden
bringen wird, erſcheint mehr als zweifelbaft. Abex auch dieſen Fragen
gegenüber verſagt die Staatskunſt der Entente. Denn während Eng
kand, für das die ruſſiſche Frage die aſiatiſche Frage iſt, Verſtändigung
mit Rußland ſucht, ſtützt Frankreich, dem die ruſſiſche Frage die
deutſche Frage, ja, man kann ſagen, die Rheinfrage iſt, Polen mit allen
Mitteln gegen Rußland und vermehrt ſo das allgemeine Chaos.

So gleicht Europa mehr als je einem Pulverfaß;
ein Funke genügt, um alles wieder in Brand zu ſetzen. Das ſind
die Erfolgedes Sieges der Entente undihrer Staats
kunſt. Und wenn unterdeſſen in Genf ſich die Völkerbundskonferenz
verſammelt hat, ſo war das einzige Ergebnis, das ſie gezeitigt hat, der
Beweis der eigenen Unfähigkeit, der Probleme der Gegenwart Herr
zu werden. Der erbittertſte Feind des Völkerbundes konnte den
Verhandlungen kein kläglicheres Reſultat vorausſagen man denke nur
an die Abrüſlungsfrage), als wir ſie in den letzten Wochen erlebt haben.
Argentinien verdient den Dank der Welt, daß es entſchloſſen einer
Konſerens den Rücken gekehrt hat, die den Namen eines Völkerbundes
nur zum Schein trägt. Jn Wahrheit exiſtiert und entſcheidet bis
jeht kein Völkerbund, in Wahrheit herrſchen die Ententegroßſtaaten

nd verſuchen, die aus ihrem Jmperialismus ſich ergebenden Jnnen
differenzen durch fortgeſetzte Differenzen auszugleichen. Jn Wahrheit

iſt ſo alles beim alten geblieben, und die Probleme, die man 1920

De Verdrängung Deutſchlands vom Rhein
Berlin 80. Dez Am 7. Dezember wurden auf Veranlaſſung

des Vorſikenden der Jnterolliterten Schifſahrtskommiſſion in Köln,
des franzöſiſchen Oberſten Dumont, zwei Polizeiboote der
Rheinſtrombanverwaltung (in Bingerbrück und St. Goar) von den
Franzoſen regumiriert. Dem zuſtändigen denſſchen Vertreter er
klärte Oberſt Dumont einige Tage ſpäler, er habe den Auftrag, die
geſamte Schiffahnts- und Strompolizei, owi die
lwiminelle Polizei anf dem N hein innerhalb der franzö
iſſchen Ronezu übernehmen. Er würde dafür ſämtliche Poli
zeiboote der Rheinſtrombauverwaltung in Veſchlag nehmen und ſie
ſeinerſeits zur Ausübung der Schiſſahrts- und allgemeinen Polizei in
Dienſt ſtellen. Mit der VPolizeigufſicht zu Lande wie n Waſſer würden
franzöſiſche Offiziere beauftragt werden. Die Waſſerbanbehörden
wüßten unter völliger Kontrolle der Jnteralliierten
Schiffahrtskommillion ihren Dienſt verrichten. Die Poli-
zeiboote hätten die Flagge der Schiffahrtskommiſſien zu führen, und
die Angeſtellten der Waſſerbanbehärden würden mit der Armbinde der
Kommiſſion verſehen ſein. Jm Falle der Weigerung ſolle die Auflöſung
der beſtehenden Behördenorganiſationen erfolgen. Nach weiteren Nach
richten iſt es anſcheinend inzwiſchen dem franzöſiſchen Einfluß ge
luüngen, die Jnterglliterte Schiffahrtskom miſſion n Beſchlüſſen zu ver
gnlaſſen die anf die übernahme der geſamten Polizeigewalt auf dem
Rhein innerhalb ſämtlicher vier Beſaßungszonen durch die alliierten
Militärbehörden abzielen.

Wie wir hören, ſind von den deutſchen amtlichen Stellen alsbald
nach dem Bekanntwerden der gegneriſchen Abſichten, die bezweckten.
Deutſchland den letzten Reſt ſeiner ſchon durch den Vertrag von Ver
ſailles auf das äußerſte eingeſchränkten Hoheitsrechte auf dem deutſchen
Rheinſtrom zu ragben, energiſche Schritte unternommen worden, um
eine Kurücknahme der getroffenen Anordnungen zu
erreichen und weiteren Maßnahmen ähnlicher Art vorzubengen. Jns-
beſandere wird auch danguf gerechnet werden können, daß den be
teiligten Beamten der Rheinſtromhanverwaltung gegenüber etwaigen
de e der Beſatzungsbehörden ein wirkſamer Schutz zuteil wer

en wird.
Wien 90 Dez. Die ſchechiſchen Vertreter in der Jnteralli-
ierken Tonankom miſſion wollen demnächſt bei der Kommiſſion die
Forderung nach Jnterngtionaliſierung der drei
deutſchen und öſterreichiſchen Nebenflüſſe der Donau
Enns, Jnn und Salzach ſtellen.

Berlin. 30. Dez. Telegramm unſerer Berliner Redaktion. Im
Auswärtigen Amt iſt heute eine von dem franzöſiſchen Minifterpräſidenten
unterzeichnete Note der alliierten Botſchafterkonferenz eingegangen, die
die Antvort der Oberſchleſter in Köln enthält. Die Note weiſt darauf
hin, daß die Botſchafterkonferenz ſich nur von dem Gedanken habe leiten
laſſen, bei der Abſtimmung in Oberſchleſien die Nuhe und Ordnung auf
recht zu erhalten. Nachdem aber die Botſchafterkonferenz die Antworten
der polniſchen und der deutſchen Regierung zur Kenntnis genommen
habe, habe ſie ſich entſchieden, daß die Ahſtimmung der in Oberſchleſen
nicht wohnhaften Oberſchleſier ſpäter ſtatfinden ſolle als die der dort
wohnenden Abſtimungsberechtigten, und zwar zu den Tagen und Be
dingungen, die die Jnteralliſerte oberſchleſiſche Komiſſion feſtſetzen wird,
nd die ermächtigt iſt, die Fragen die durch den Fransport der Ab
ſtimmungs berechtigten nach Oberſchleſien entſtehen, mit der dentſ hen
Regierung zu regeln Der Wortlaut der Note dürfte im Laufe des
heutigen Tages veröffentlicht werden.

Ein Ausſſoferunganertrog wit Danzig.
Königsberg e i. Pr., 30. Dez. Wie die „Elbinger Zeitung“ be

richtet, ſind Deutſchland und der Freiſt ſagt Danzig übereingekommen,
die gegenſeitigen Stenerdrückeberger fortan guszu
liefern. Ein dementſprechendes Abkommen ſoll in allernächſter Zeit
rückwirkend in Kraft treten.

nicht gelöſt hat werden die Probleme von 1921 ſein, die Probleme der
Reviſion der Friedensverträge der Entente. Sie inbezug auf den
Frieden von Verſailles zur Löſung bringen, iſt die uns geſtellte Auf
gabe, die wir aber nur löſen werden, wenn wir in treuer Liebe
unerſchütterlich zu unſerem Vaterland ſtehen, alle zuſammenhalten und
begreifen, daß es in Fragen, die die Exiſtenz des Ganzen betreffen,
keine Parteigegenſätze geben darf.

Die Lage im Reiche.
Die Stellungnahme der Eiſenbahner zu dem Streikerlaß des

Verkehrsminiſters
hat glücklicherweiſe die falſche Prophezeiung einer voreiligen Nach-
richtenſtelle Lügen geſtraſt, daß die Eiſenbahner die Zurückziehung oder
Abmilderung dieſes Erlaſſes zur Bedingung für den Eintritt in Ver
handlungen machen würden. Wenn er auch den Streik nicht grund-
ſätzlich verurteilt, ſo wird doch anderſeils auch nicht ein Streikrecht in
Anſpruch genommen. Man darſ leider nicht überſehen, daß die Radi
kaliſierung in den Eiſenbahnerkreiſen eine nicht unbedenlliche Ver
ſchärfung erfahren hat, und es iſt darum zu begrüßen, daß ja jetzt
guch von ſozialiſtiſcher Seite gemahnt wird, die Vernunft zu bewahren
Es iſt nur zu hofſen, daß die Beamten und Arbeiter im Lande die
Slellung ihrer Führer nicht bei den gegenwärtigen Verhandlungen
durch eine überhihte Agitation oder gar durch wilde Streils gefährden.
Die Verhandlungen ſcheinen Ausſicht zu bieten, über den toten Punkt
hinweg zu kommen. Der Reichsverkehrsminiſter Gröner hat in
Dresden keinerlei Zweifel darüber gelaſſen, daß Reichsregierung und
Parlament die Not der Beamten durchaus anerkennen

Grvener warnt vor Streiks.
g. Dresden fand am 28. Dezember die 8. Präſidentenkonferenz

der Reichseiſenbahnen unter Leitung des Reichsverkehrsminiſters ſtatt.
Außer einer Reihe von laufenden Verwaltungsangelegenheiten wurde
die wirtſchaftliche und politiſche Lage der Eiſenbahnen beſprochen.
Strengſte Beſchränkung in den ſachlichen Ausgaben und im Mate
rialverbrauch, Zurückführung der Perſonalzahl auf
das notwendigſte Maß, ſorgfältigſte Aus bildung des Perſonals zur
Erzielung hochwertigſter Leiſtungen wurden als dringendſte Aufgaben
des kommenden Jahres bezeichnet, um in Verbindung mit der vom
Tarifausſchuß des Sachverſtändigenbeirates empfohlenen Tariſerhö-
hung die wirtſchaftliche Geſundung des Eiſenbahnbetriebes herbeizu
führen.

Sie Präſidenten erkannten einmütig die Notlage der Beamten in
weiten Teilen des Reiches an. Miniſter Groener wies darauf hin,
daß das Reich, die Regierung und die Parlamente die Not der

die Eytente ordert getronnfe Ahiſmenng ſy berſchlefen
e

emiuttar, S h an KiggfReichsminiſter 6mons be dem franönſchen Volſchaſter.

Berlin, 90. Dez. (Telegramm unſerer Verliner Redaktion
Der Reichsminiſter des Auswärtigen Dr. Simons hat zur Aufklärung
der Mißnerſtändniſſe, die oſfenſichtlich der neuen Note der Entente
über die Auflöſung der Sicherheitspolizei zugrunde liegen, Schritte ſo
wohl durch die Voſſchafter bei der Entente unternehmen laſſen, wie
auch Perſönlig in Begleitung des Miniſterialdirektors Göppert dent
franzöſiſchen Botſchafter Laurent einen Beſuch abgeſtattet. Er hat be
ſonders daranf hingewieſen, daß das Verlangen der Entente das
deutſche Volk neuer ſchwerer Beunruhigung ausfetzen müſſe. Jn
dieſem Sinne waren auch die Ausführungen gehalten, die der deutſche
Botſchafter in Paris, Dr. Meyer, dem franzöſiſchen Miniſterpräſiden
ten Leygnes machte. Ein Ergebnis haben die von der deutſchen Regie
rung unternommenen Schritte noch nicht gehabt.

Abberufung des boſſche wiſchen Geſchüſtsträgers
in Pew Norkß

Moskanm, 30. Dez. (WTB) Tſchitſcherin hat den bolſche
wiſtiſchen Geſchäftsträger in New HYerf, Martens, der von der amerf
kaſiſchen Regierung ausgewieſen worden iſt, in einem Telegraginm erſucht,
mit Nügſicht darguf, daß infolge der feindſeligen Haltung der amerika
niſchen Regierung eine wirtſchaftliche Zuſgmmenarbeit unmöglich ge
worden ſei, ſofort mit dem Perſonal ſeines Stabes nach Rußland zurück
zukehren und alle mit amerikaniſchen Firmen eingegangenen Verträge
gemäß den Jnſtruktionen des Vollskommiſſarigts für Außenhandel für
nichtig zu erklären.

Ein Lebenswitteſdihtator für Polen.

pflegungsweſens.
Widerſtänden, namentlich
deren Willen ſi 2
S eperal Covniglig in
S MNom, 39. Dez. Nach Sier Aenerineldung tCavigliüag in Rom eingerückt, nachdem er ſich zunächſt des Hafens be
mächtigt hatte. Es ſoll auf beiden Seiten zahlreiche Tote und Ver
wundete gegeben haben. Aus Voleſcg wird der „Jdea Naziongle“ ger
meldet, daß ſich die Zahl der bei dem Sturm auf Fiume getöteten regus
lären Soldaten angeblich auf etwa 400 belaufe. Die Zahl der Ver
wundeten ſei ſo groß. daß ſie in Eiſenbahnwagen fortgeſchafft werden
mußten. Auch Ziviliſten und Frauen hätten an der Verteidigung
Fiumes teilgenommen.

Drobender Vergarbeiterſtreiß in Mähren.

Prag, 30. Dez. Jm mähriſch-oſtrauer Kohlenrevier droht von kom
muniſtiſcher Seite ein allgemeiner Streik. Anläßlich der Kollektivver
tragsverhandlungen verlangten die Bergleute für Verheiratete einen jähr
lichen Durchſchnittslohn von 28 500 Kronen. Die Negiernng iſt ent
ſchloſſen, im Notfall den dortigen Bergwerlsbetrieb zu militariſieren.

Die verſchohene Konſerenz von Nizza.
London, 30. Dez. Zu der offiziöſen Meldung, daß Lloyd George

erſt nach dem Zuſamentritt des Parlaments, Mitte Du n ſich nach
Südfrenkreich begeben könne, wird im Auswärtigen Amt noch erklärt,
wenn im Verlauſe der nächſten ſechs Wochen die Orientlage eine inter
alliierte Konferenz nötig machen ſollte, dieſe in London oder Paris
ſtatfinden müſſe.

n

Beamten ebenfalls anerkennen und durch die im Dezember
beſchloſſenen Maßnahmen begonnen hätten, ihr abzuhelfen. Die
Beamten müßten ſich jedoch darüber klar ſein, daß der von ihnen ein
geſchlagene Weg, durch Streikdrohung eine Beſſerung ihrer
Lage zu erzielen falſch ſei. Ebenſo würden durch einen Streik, ganz
abgeſehen von der ungeheuren und verhängnisvollen Erſchütternng der
deutſchen Volkswirtſchaft, die Grundlagen ihrer eigenen
Exiſtenz zerſtört. Die Reichsregierung wird an dem in der
Kundgebung vom 17. Dezember enthaltenen Standpunkt gegenüber den
Beamtenſtreiks unerſchütterlich feſthalten. Die vom
Reichsverkehrsminiſter erlaſſenen Richtlinien dazu wurden den Präſi
denten erneut eingeſchärft. Der Miniſter betonte dabei, daß die un
beſonnenen Streikdrohungen die Tätigkeit der Verwaltung in der Für
ſorge für die Beamten nur erſchweren würden.

Der 16er- Ausſchuß gegen Groener.
Aus Berlin wird berichtet: Der von den Eiſenbahnerorganiſa

tionen eingeſeßte 16er- Ausſchuß erläßt eine Erklärung, die ſich gegen
den Streikerlaß des Reichsverkehrsminiſters wendet.
Am Mittwoch nachmittag begannen im Reichsverkehrsminiſterium die
angekündigten Verhandlungen zwiſchen den Vertretern der
Eiſenbabnerorganiſationen und dem Verkehrs und Finanzminiſter
Aller Wahrſcheinlichkeit nach dürfte man ſich zunächſt grundſätzlich über
den Streikerlaß auseinanderſetzen, bevor die materiellen Forderungen
der Eiſenbahner beſprochen werden. Eine Gereiztheit entſteht auch da
durch, daß man die Gehaltswünſche der Eiſenbahner dem Reichsgut-
achterausſchuß Anfang Januar unterbreiten will. Jnnerhalb der Or
e en beſteht der Wunſch, daß man ſofort den neuen

arif zur Beratung ſtellt, da aus dem Reich immer dringender
die Forderung einer baldigen Entſcheidung erhoben wird. Dieſes Ver
langen wird noch dadurch unterſtützt, daß am Donnerstag die Abſtim
mungen der Eiſenbahnbeamten und Anwärter in der Provinz beendet
ſein werden, und daß die Vertreter der Organiſationen durch den Aus
gang der Abſtimmung gewiſſermaßen gebunden werden.

Am 3. Januar wird eine weitere Sitzung im Reichsfinanzminiſte
rinm ſtattfinden.
Die Beſprechungen im Reichsverkehrsminiſterium.

Berlin, 30. Dez. Geſtern fand im Reichsverkehrsminiſterinm
eine Beſprechung des Reichsverkehrsminiſters mit dem 16er- Ausſchuß
der Eiſenbahner-Organiſationen über die von den Verbänden aufge
ſtellten Forderungen ſtatt. Der Miniſter wies darauf hin, daß bereits
Regierung und Parlament auf eine Milderung dieſer Notlage hin
wirken würden. Staatsſekretär Stieler teilte mit, daß die Ergebniſſe
der Beſprechung der Staatsſekretäre vom 28. Dezember, die ſich mit
der früheren Auszahlung der Gehälter und Löhne beſchäftigte, die
Grundlage weiterer Beſprechungen im Reichsfinanzminiſterium bilden
werden, die am 3. Januar beginnen ſollen.

t



Hie bevorſtehende Umgeſtaltang der Slſen bahn
kariſe.

Aus Berlin wird gemeldet: Nachdem der Unterausſchuß des
Sachverſtändigenbeirates der Reichseiſenbahnen kürzlich der Reichs
regierung erhebliche Tariferhöhnngen im Güter- und Perſonenverkehr
zur Deckung des Deſizits im Eifenbahnhaushalt vorgeſchlagen hatte,
ſind jetzt die Vorarbeiten für die Aufſtellung neuer Tarife begonnen
worden. Sie ſehen eine erhebliche Steigerung der Güter-
tarife und eine mäßige Steigernug der Perſonen
tarife vor. Vor dem Frühjahr wird mit dem Jnkraſttreten der
neuen Tarife nicht zu rechnen ſein.

Die kommende Wohnnngeſtener.
Wie die „Voſſ. Ztg. mitteilt, ſollen die Abgaben zur Förderung

des Wohnungsweſens nicht bis ſpäteſtens 1924, ſondern bis 1941 er
hoben werden. Jnfolgedeſſen iſt es möglich, die urſ
15 Prozent des Nutzungswertes der Gebäude berechnete Abgabe auf
5 Prozent des Mietswertes nach dem Slande vom 1. Juli 1914 herab
zuſetzen und auch den Zuſchlag der Gemeinden auf h Prozent zu
ermäßigen.

Gerüchte über dentſch-polniſche Verhandlungen,
Von unterrichteter Seite in Berlin erfahren wir, daß in der

Tat unlängſt Verhandlungen wirtſchaftlicher Natur
a Deutſchland und der polniſchen Regierung ſtattgefunden haben

u dieſem Zwecke hatte die Regierung in Warſchau den Staatsſekretär
achowiak nach Berlin entſandt. Nach Beendigung der Vorverhand-

lungen reiſte der polniſche Delegierte wieder zurück, um ſeiner Regie
rung Vortrag zu halten und weitere Weiſungen entgegenzunehmen.
Daß die Verhandlungen inſolge der Haltung der Warſchauer Regie
ruug ergebnislos verlaufen ſeien, trifft nicht zu. Die ganze Frage iſt
urzeit noch in der Schwebe und kann erſt in künftigen neuene ha ln neen einer Klärung entgegengeführt werden.

Für mehrere Millionen Flugzeugmaterial beſchlagnahmt.
Köslin, 80. Dez. Auf dem Grundſtücke Danziger Straße 80

as der Major a. D. v. Fuchs bewohnt, wurde Flugzeugmate-
dial im Werte von mehreren Millionen Mark durchdie Kriminalpolizei der Städte Kolberg und Köslin beſchlagnahmt. Wie
die „Volksztg. für Hinterpommern“ hierzu berichtet, handelt es ſich
offenbar um verheimlichtes Heeresgut. Jn der Scheune des
Landhauſes wurden 19 große Kiſten, acht mittlere und 14 kleinere be
ſchlagnahmt. Die großen Kiſten enthalten wahrſcheinlich Flugzeug
motoren, die anderen waren mit koſtbaren photographiſchen Jnſtru-
menten für Fliegerphotographien gefüllt.

Politiſche Ueberſicht.
Hſterreich.

Wien ſtellt die Gehaltszahlungen ein.
Wien, 30. Dez. Die Stadtverwaltung gibt bekannt, daß

es ihr bis heute nicht möglich geweſen wäre, die 75 Millionen zu
ammen zu bringen, die notwendig ſind, um den 25 000 im Monatsgehalt

flehenden ſtädtiſchen re e am 1. Januar die Gehälter auszubezahlen. Es iſt deshalb geſtern nachmittag eine
Abordnung der Gemeinde Wien mit dem ter zuſammen
e um von der Zentralſtaatskaſſe eine Aushilfe für die Auszah
ung zu erhalten. Ob dieſem Wunſche Rechnung getragen werden kann,

wird aus zweierlei Gründen als zweifelhaft bezeichnet. Der Staat
lebt nur vom Banknotendrudk und läßt veiſpielweiſe an Ge
hältern für die Staatsbeamten doppelt ſoviel aus
geben, wie an Steunerneingeht, Außerdem befindet ſich nicht
nur die Gemeinde Wien, ſondern auch die 8000 größeren und
kleineren Gemeinden Sſterreichs in demſelben De
füzitſtadinm, und der Staat wäre bei einem Entgegenkommen
gegenüber Wien genötigt, dasſelbe Entgegenkommen den 8000 Gemein

den zu gewähren, was ihm gänzlich unmöglich iſt. Wie die Reparations
kommiſſion, an die ſich die Stagtsangeſtellten in der Erkenntnis der

gänzlichen Notlage der Regierung bezüglich der Bezahlung der Gehälterder Staatsbeamten geſtern gewandt gehen das Verlangen um Aushilfe

beantworten wird, iſt noch nicht bekannt. Es verdient aber verzeichnet
zu werden, daß der Führer des Zentralverbandes ver Oſterreichiſchen

e r in einem geſtrigen Abendblatt
aus der Denkſchrift des Leizrs der u Reparationskommiſſion
an die Entente r er LeKemsun fähigkeit Sſter-

ft und mit dieſer Begründung von derreichs herausgre
Entente die Rettung dieſes Elendſtagtes verlangt, den ſie ſelbſt ge
ſchaffen hat, und einen Anſchluß an das Deutſche Reich zu

geſtatten.
Es muß auch hervorgehoben werden, daß dieſer ſelbe Staatsbe

anttenführer, der der kommuniſtiſchen Richtung zuneigt, die Mitteilung
mucht, daß in der Staatsbeamtenſchaft ſyndikgliſtiſche Jdeen Platz ge

e haben. Er erklärt die Gefahr für naheliegend, daß die Beamtenſche t, die dazu Gelegenheit habe, in Selbſthilfe einfach Gelder der ihnen

anvertrauten Staatskaſſe mit Beſchlagzubelegen, um am 1. Ja
nuar die Bezüge ſicher zu riß Es iſt dies überaus bezeichnend für
den vollſtändigen politiſchen Verfall des Stagates, daß
die Stagtsbeamtenvereinigung ſich über die Köpfe der Regierung hinweg
durch die Eingabe an die Reparationskommiſſion, an das Ausland, um
Hilfe für ihre eigenen Bedürfniſſe wendet. Die Notlage des Staates
und der Gemeinde Wien iſt natürlich nicht von heute, und um ſo größer
iſt der Mangel an Vorausſicht der leitenden Perſönlichkeiten der Stadt

ien, die im Oktober, um eine günſtige Wahlſtimmung zu ſchaffen, eine
Woche vor den Parlamentswahlen die ſtädtiſchen Gehälter erheblich in
die Höhe ſetzte und auch noch um Mitte Dezember das Verlangen der
e en nach einer Weihnachtsremuneration von 6000 Kronen auf
den Kopf, allerdings zahlbar durch den Staat, für gerechtfertigt erklärte.

Die troſtloſe Lage Wiens und Deutſchöſterreichs tritt jetzt in er
h Nacktheit zutage. Mit den Phraſen von Gerechtigkeit und

enſchlichkeit iſt auch der Vertrag von St. Germain der Welt ange
r worden. Jetzt zeigt ſich, daß er ein Verbrechenſan Miltionen von Menſen und an einem blühenden Lande
r Mord in der grauſamſten und qualvollſten Form wird hier verübt

e zum Hohn für das gequälte Volk werden in den Ententeländern

Wohltätigkeitefeſte für bie hungernden Kinder Wiens n h Die
Väter und Mütter der Kinder aber liefert man kaltblütig dem ſicheren
Tode aus, denn mit voller Abſicht verhindert die Entente jede Maß
nahme zur Geſundung Deutſchöſterreichs. Dieſes Verbrechen iſt denſhlimſten der Weltgeſchichte gleichzuſtellen, ja es übertrifft die unge

heuerlichſten Grauſamkeiten des Orients Ein Grauen wird die Kultur
menſchheit erfaſſen, wenn ſie erkennt, was das Donauland zu leiden d
Möge der finanzielle Zuſammenbruch Wiens der Weckruf ſein, der das
Gewiſſen der Menſchheit endlich zur Tat aufruft. Möge die Leidenszeit
unſerer Brüder in Oſterreich ihren Höhepunkt erreicht haben, dem bald
die Erlöſung folgt!

Franßreich.

Beendigung eines Bergarbeiterſtreiks.
Paris, 29. Dez. „Daily Mail“ meldet in ihrer Pariſer Ausgabe,

daß die 40 000 Bergleute im Nhondda- Bezirk die Arbeit wieder auſge
nomnten haben. Der Streik hätte eine Woche gedauert.

Jtalien.
d'Annunzio gibt den Widerſtand auf.

Rom 29. Dez. Nach der geſtern nachmittag von den Fiumer
Unterhändlern dem General Ferrgrio gegenüber abgegebenen Erklärung
hat d'Annunzio, dem Wunſche des Regentſchaſtsrates von Fiume
folgend, jeden Widerſtand aufgegeben und der Entwaff
nung der Legivnäre zugeſtimmt. Wie Geueral Caviglig
durch Ferrario mitteilen ließ, iſt er nur unter der Bedingung zur Ent
gegernahme der Erklärung der Unterhändler bereit, daß man Gewißheit
über die Abſichten d'Annünzies habe. Er verlangt darum, daß d'An
nungio die Erklärung unterzeichnet. Die Antwort wird morgen früh
erwartet. Wie „Cortiere della Sera“ aus Abbaziag meldet, hat d'Au
nungio ſeine Voll machten in die Hände des Stadtrates zurückgelegt.

Deutſchland.
Neichsfinanz miniſter Wirth über Fragen ver

inneren Politik.
Freiburg, 30. Dez. Auf Einladung der hieſigen Gruppe des

Vslksvereins für das katholiſche Deutſchland ſprach Reichsminiſter
Wirth in einer ſtarkbeſuchten Verſammlung über Fragen der
inneren Politik. Er betonte die unbedingte Notwendigleit, die
geſamte deutſche Politik auf den Verſailler Friedensvertrag einzu
ſtellen. Die als Wiedergutmachang von franzöſiſcher Seite immer
wieder genannte Summe von 592 Milliarden Goldmark könne man
nicht leiſten. Dem Hin und Her in der Sozialiſierungsfrage müſſe
ein Ende gemacht werden und der Geſetzentwurf, der dem Reichstag
demnächſt zugehen werde, werde die Grundſätze aufſtellen, daß die
Srhätze des Bodens Eigentum der Allgemeinheit ſeien. Der Beſitz
müſſe Opfer bringen. Zum Schluß verwies der Miniſter noch anf die
auch im Zentrum ſich bemerkbar machenden Beſtrebungen auf Grün
dung neuer Parteien und betonte, t nur eine ſtarke Mitte,
die von wirklich ſoziglem, chriſtlichem Geiſt getragen ſei, das deutſche
Volk wieder aufwärts zu bringen vermöge.

Annahme der Verfaſſung in Hamburg.
Nach einer „Vorwärts“ Meldung aus Hamburg hat geſtern die

Hamburger Bürgerſchaft die Verfaſſung der Freien und Hanſeſtadt
Hamburg gegen die Stimmen der Deutſchnativnalen, der Deutſchen
Volkspartei und der Kommuniſten endgültig angenommen.

re r XHrovinz und Rachbarländer.
rm 30. Dez. Jn der Brunnenſtraße hier wurde eine

Diebesbande ermittelt, die in Naumburg und etDreibriemen, ſowie Vieh geſtohlen hat. Drei Perſonen ſind feſt
enommen, zwei andere entklamen. In der Abortgrube des Hauſes

indmühlenſtraße 12 wurde ein Kindesleichnam aufgefunden.
n handelt ſich um ein uneheliches Kind, das bei der Geburt gelebt
haben ſoll.

Erfurt, 30. Dez. Unter dem Namen Thüringer Landes vervand der Vorbe ſtraften hat ſich hier eine Vereinigung gebildet,
die allen Vorbeſtraften Vertretung ihrer n gewähren und den
entlaſſenen Beſtraſten Arbeit vermitteln will, um ſie vor neuen Vergehen
zu bewahren. (Es ſoll bereits Leute geben, die dem Thüringer Verband
ein gleiches Schickſal prophezeien wie der Hamburger Vereinigung, in
deren erſter Verſammlung man ſich bekanntlich mit Stuhlbeinen und
Bierſeideln bearbeitete.)

Schmöklln, 30. Dez.
liſche Stiftskirche auf

Einbrecher drangen in die katho-
dem Lindenberge ein, beſchädigten das

Tabernakel und entwendeten zwei Kelche. In der Sakriſtei wurden
mehrere Schränke erbrochen. ie Verbrecher entkamen unerkannt.

Deſſau, 30. Dez. Nach dem Genuß von Alkohol er-
blindete hier in der vorigen Woche der 73 Je alte Karuſſellbeſitzer
Günther. Die Anverwandten unterließen es, ſofort einen Arzt zu rate
zu ziehen. G. ſtarb nach drei Tagen an Herzlähmung. Sein Reffe,
der Artiſt Brauer, der auch von dem, Alkohol getrunken hatte, erblindete
auf einem Auge. Der Lieferant des verderbenbringenden Schnapſes iſt
flüchtig. Die Angelegenheit iſt der Staatsanwaltſchaft übergeben
worden.

i n 30. Dez. Der Unterprimaner Wolkiſer
im „Nebenamt“ edakteur des Kommuniſtlenorgans.as Schulkollegium bedachte ihn dafür mit einer 4ſtündigen Karzer-

ſtrafe und die Schulabteilung des aus Sozialdempkvaten beſtehenden
Schulminiſteriums verfügte ſeine Entfernung von der Schule. Hier-
gegen aber ſchritt das Geſamtminiſterium ein und hob die Entſcheidung
mit der Begründung auf, nach Artikel 118 der Reichsverfaſſung könnte
n ſeine Meinung in Wort, Schrift, Druck und Bild oder in ſonſtiger
Beiſe äußern, an dieſem Rechte dürfe ihn kein Arbeits oder Ange

ſtelltenverhältnis hindern und niemand dürfe ihn benachteiligen, wenn
er von dieſem Rechte Gebrauch mache. Angefſichts dieſer grundſätzlichen
Stellungnahme muß aber feſtgeſtellt werden, daß erſt kürzlich von der
ſelben Anſtalt drei Schüler wegen antiſemitiſcher Propaganda verwieſen
worden ſind. Man ſollte doch annehmen, daß das, was den antiſemiti
v Propagandiſten recht iſt, dem bolſchewiſtiſchen Hetzer billig ſein
müßte.

Drei ſozialiſtiſche Zeitungen in Halle
Der Kampf um das „Vollsblatt“, der mit einiger Lebhaftigkeit

wieder mit dem Zeitpunkte einſetzte, wo nach der Spaltung der Unab
hängigen auf dem Parteitag in Halle die Linksradikalen, die jetzigen
Kommuniſten, das Blatt an ſich riſſen, wird aller Wahrſcheinlichkeit
nach in nächſter Zeit durch einen Vergleich beendet werden. Außer den
Unaäbhängigen und den Kommuniſten erheben auch die Mehrheitsſogia
liſten, die ſeinerzeit bei der erſten Trennung der ſozialdemokratiſchen
Partei hingusgedrängt wurden, Anſpruch auf das „Volksblatt Bei
allen Beteiligten hat ſich nun die Auffaſſung gefeſtigt, daß mit einemProzeß die Sache ſchwerlich für irgend eine d Parkelen zu einem voll

befriedigenden n gebracht werden könne. Man wird e h
pertragen. Man teilt das Vermögen, ſo daß jedem ein Drittel zufällt,
und jede der drei Parkeien gibt ein eigenes Blatt heraus: die Mehr
heitsſozialiſten ihre „Volksſtimme“, die Unabhängigen ein Blatt
unter dem Titel Volks zeitung“ und die Kommuniſten unter dem
Namen „Der Klaſſenkampf“, Bei der „Volkszeitung“ wird man
auch aller Wahrſcheinlichkeit nach die Herren Hennig und Bock wieder
in die Redaktion übernehmen. Der Titel „Volksblatt“ würde alſo ver
ſchwinden

Eine neue Theatergeſellſchaft in Halle.

Jn das Halleſche Handelsregiſter iſt die e HandelsgeſellſchaftHalleſches Operettentheagter Paul Stampa und Willy Schur“ einge

kragen worden. Die Geſellſchaft iſt ſchon am 1. Dezember 1920 ins
Leben gerufen worden. d eher haftende Geſellſchafter ſind der
Opernſänger Paul Stampa (früher am Halleſchen Stadttheater) und
der Spielleiter Willy Schur

Wie die „Saale-Ztg.“ dazu erfährt, wird die Geſellſchaft, die durch
induſtrielle Kreiſe unſerer Stadt gut fundjert wurde, das Apollotheater

übernehmen. Das Apollotheater wird Mitte des Jahres 1921 von
Grund auf renoviert werden und zu Beginn der nächſten Saiſon werden
dann Stampa und Schur ihre Dixekftonstätigkeit aufnehmen. Vor
nehmlich ſollen die klaſſiſche Operette und das Volksſchauſpiel gepflegt
werden.

Kinderelend in Thüringen
Aus den Berichten der Arzte iſt zu erſehen, daß der Geſundheits

zuſtand der Kinder in Thüringen durchweg ſehr wünſchen übrig läßt.
Beſonders nehmen die Tuberkuloſe-, Magen und Darmerkrankungen in
bedrohlichem Umſange zu. So ſind in Unterweißbach und Sitzendorf
40 v. H. aller Kinder tuberkulss Jm Landrats amtsbezirk Ohrdruf iſt
in vielen Orten gegenüber dem Jahr 1913 die Kinderſterblichkeit auf
das Fünffache geſtiegen. Nach Mitteilung des leitenden Arztes der
Lungenfürſorgeſtelle in Ruhla tritt bei den Kindern die Lungentuber
kuloſe in ſchwerer Form auf, Viele Kinder ſterben an Hirntuberkuloſe.
Außerdem wurden Haut- und Drüſenerkrankungen, ſowie Furunkuloſe-
fälle beobachtet. Die mehrfach feſtgeſtellte hochgradige Entzündung des
Zahnfleiſches von ſkorbutartigem Charakter wird auf die mangelhafte
Ernährung zurückgeführt. Säuglinge und Kleinkinder ſind in der
Mehrzahl von der ſogen. engliſchen Krankheit betroffen und unterernährt.Jn Waltershaufen waren von 199 Schuülanfängern 110 geſundheitlich
minderwertig. In Lichta klagen die Eltern über Schwäche- und Ohn-
machtsanfälle ihrer Kinder. Die Hauptürſache dieſer traurigen Ver
hältniſſe iſt der Mangel an Milch und Kohle.

Merſeburg und Amgegend.
30. Dezember.

Briefmarken, die am 1. Januar ungültig werden. Es wird
daran erinnert, daß die Poſtfreimarken zu 2, 22, 8 und 724 4 mit
Ablauf des Monats Dezember ihre Gültigkeit verlieren. Vom I. Ja
nuar an werden dieſe Freimarken nur noch auf älteren Poſtkarten (zu
72, 10 und 15 auf älteren Poſtanweiſungen (zu 10 und 20
ſowie 5 älteren Briefumſchlägen mit eingedrucktem Wertzeichen (bis
zu 20 zur Ergänzung der Freimachung zugelaſſen. Neuere Vor
drucke und andere Poſtſendungen dürfen vom 1. Januar an mit Frei-
marken zu 2, 228, 3 und 724 nicht mehr freigemacht werden.

Beiträge zur land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft. Da in
folge der außerordentlich geſtiegenen Ausgaben für Renten und Ver
waltungskoſten die Mittel der landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft
völlig erſchöpft ſind, hat ſich der Vorſtand der land wirtſchaftlichen Be
m We de für die Provinz Sachſen damit einverſtanden erklärt,
zur Beibringung der erforderlichen Betriebsmittel die Umlage für
1919 vierzig Pfennig für eine Mark Grundſteuer) noch einmal n
erheben als Vorſchuß guf die Umlage für 1929.

Lobhnabzug bei Kriegsgeſengenen. Nach dem Erla es Reichs
miniſters der Finanzen vom 28. September 1920 III Ku 21579
unterliegt der Arbeitslohn der Kriegs und Zivilgefangenen dem Lohn
abzug. Jm Jntereſſe der beſſeren ſteuerlichen Kontrolle und Ver
rechnung ſind die von den Arbeitgebern einbehaltenen Steuerbeträge
andiefürdieGefangenen zuſtändige Lagerdirektron

überweiſen. Eine Überweiſung der ſchon enkrichteten Steuer
eträge an die Lagerdirektion kommt nicht mehr in Frage.

Rachweislich elbſtgezeichnete Schuldverſchreibungen und
Schatzanweiſungen der Kriegsanleihen des Deutſchen Reiches, die nach
dem 31. Dezember 1920 bis zum 31. Januar 1921 eingereicht
ſind, werden zu einem Vorzugskurſe auf das Reichsnotopfer in Zahlung
en Der Vorzugskurs wird auch dann gewährt, wenn der

teuerpflichtige ſeine Bank während dieſer Zeit beauftragt, einen be
ſtimmten Betrag zur Bezahlung ſeiner Reichsnotopferſchuld bei der
amtlichen Annahmeſtelle einzureichen und die Bank dieſen Auftrag aus
führt. Auch auf nachweislich ſelbſtgezeichnete Schuldbuchforderungen
wird der Vorzugskurs gewährt, wenn der Übertragungsantrag bis
zum 81. Januar bei der Reichsſchuldenverwaltung geſtellt iſt.

Mitteilungen über Schulſtrafen durch die Poſt. Mitteilungen
über Schulſtrafen ſollen den Eltern in Zukunſt durch die Poſt zuge
n werden. Derartige Mitteilungen, auch über tadelnswertes Ver
alten, Nachlaſſen im Fleiß und in den Leiſtungen, können die Schüler

zur Verheimlichung verleiten. Die Sendung muß portofrei gemacht
werden. Andere unbedenkliche Mitteilungen, wie über Schulausflüge,
Schulfeiern können nach wie vor ohne Bedenken den Schülern und
Schülerinnen mitgegeben werden, wie dies bisher ſchon geſchehen iſt.
Der Miniſter für Volksbildung bringt jetzt dieſe Beſtimmung aus dem
Jahre 1914 den Provinzialſchulkollegien in Erinnerung.

m

Reiſe in den nordöſtlichen Valkan.

Eine Reiſeſkizze von Dr. Jaenecke.

Wir geben die e Ergebniſſe eines deutſchen
Kaufmanns wieder, die er im Memellande und dahinter
atte als charakteriſtiſche Probe der allgemeinen Zu
ände, die ſich dort entwickelt haben

Als Syndikus einer Reederei wurde ich Mitte November beauftragt,
die a eines in Lettland, ſüdlich Libau, mit einer Ladung Kaſſee
geftrandeten Motorſchoners an Ort und Stelle über den Unfall zu vernehmen. Mit gemiſchten Gefühlen trat ich die Reiſe net nach
Memel an.

Beim Eintritt in den polniſchen Korridor in Waiherowo, früher
n und bei der Ausſahrt in Teſchew, früher ſah gs wurde
polniſcherſeits in höflicher, aber genauer Weiſe eine Paßtontrolle vor
oelieen An den genannten Stationen hatte man außer den Bahn
vfsſchildern die Bezeichnung „Männer“ und „Frauen“ polonifiert.

Sonſt war augenſcheinlich noch alles wie früher. Am übernächſten Mit
war ich in Memel. Der Kapitän des geſtrandeten Schiffes holte

mich vom Bahnhof ab und hatte bereits im „Baltiſchen Hof“ ein keures,
aber ſchlechtes Zimmer reſervieren laſſen. Er ſchilderte mir die Ha
varie, die auf einem Konſtruktionsfehler des Schoners beruhen ſollte,
und fluchte ſeemänniſch-derb auf die Theoretiker der Werft, die bisher
nur Kriegsſchiffe und Segeljachten gebaut hatten. VierundzwangigStunden alte der Arme mit ſeiner Frau und den Matroſen bei Sturm

und Brandung im Maſt zubringen müſſen, ehe Rettung aus Nimmer-
ſatt gekommen war. Die lettiſchen Küſtenbewohner waren außerſtandewen zu helfen, da die „Baltikümer“ das lettiſche Ret
kungsbootvonder dortigen Station geſtohlen hatten
und zur Beſchaffung eines neuen kein Geld vorhanden war. Jetzt lagdas Wrag zwiſchen Polangen und Libau.

Von Memel behauptete er, dies ſei das „Paradies der
Schieber“, in dem es kein Neichsnotopfer gäbe und alle die böſen
See des Reiches keine Gülkigkeit hätten. Wie recht er hatte,
erfuhr ich bei meinem Beſuch der „Blauen Diele“ Dort waren Schieber
gus aller Herren Länder verſammelt: Deutſche, Engländer, Dänen,re See Ruſſen, Letten, Litauer, Polen und Juden. Sa
opp angezogen, zum Teil ſchmierig und abſtoßend, ſaßen die internatio

nalen Gruppen an kleinen Tiſchen bei Seit (die Flaſche zu 250
und geſtikulierten über irgendwelche verwegenen Geſchäfte. Betrat ein
Unbekannter den Raum, ſank ihre Unterhaltung zum Flüſterton herab.

Daß die Moral im Memelland noch mehr gelockert iſt als irgendwo
anders bei uns, findet ſeine natürliche Erklärung in der Notwendigkeit

einer allgemeinen Schmuggelei infolge der lade Grenzen des
Memelgebietes, das ohne Hinterland ſelbſt lebensunfähig iſt.

Am nächſten Tage erhielt ich von Siman-Toffry, dem
in e e echung e Lettlands, ein Telegramm, ich müſſe
ſofort zur Beſprechung nach Libau kommen, da ihm von der Rigger Re
er die Bergung unſeres Sehiffes übertragen ſei. Die Eiſenbahn
über Kowno zu benützen, war zu umſtändlich. Jch mietete mir daher
mit dem Kapitän ein Auto, das uns über Nimmerſatt und Polangen
zunächſt nach der Strandungsſtelle fuhr. Von dem Schiff waren nur
noch die Maſten und das Deck des Kajütshauſes ſichtbar. Als wir uns
an das Wrack heranrudern laſſen wollten, begann der lettiſche Strand
poſten zu ſchießen. Wir kehrten um und zeigten ihm unſere Ausweiſe.

konnte jedoch nicht leſen und erklärte uns kategoriſch, das Schiff ſei
trandgut.Wit machten uns dann weiter auf die Reiſe. In ſchnellem Tempo

ging es vorüber an verſtreut liegenden unſauberen Faten, die ſich kaum
von den lehmigen Wegen abhoben. Vor uns dehnte ſich endloſe Steppe
in eintönigem Grau. Allmählich ſenkte ſich die Dunkelheit hernieder.
Wir bogen in einen Wald ein. Der Chauffeur machte uns darauf auf
merkſam, daß er ſchneller fahren müſſe, da hier KUberfälle nichts Unge
wöhnliches ſeien. Einmal ſchoß man hinter uns her. Endlich waxen
die Kanalanlagen und Feſtungswerke von Libau erreicht. Die Chauſſee
wurde beſſer, und wir raſten zwiſchen langen, künſtlichen Hügelketten,
den Forts, unſerem Ziele entgegen. Jn der Ferne ſchimmerten Lichter.
Wir ſuhren in die Straßen von Libau ein. Grell leuchteten Kinoplakate.
Aus einigen Cafés tönten ruſſiſche Weiſen. Zuweilen waren an
Mauern und Häuſerwänden noch Spuren eingeſchlagener Granaten be
merkbar, Denkmäler des Weltkrieges. Wir hielten vor dem Hotel
„Petrograd“. An den Egen hockten trotz bitterer Kälte Bettler und
Stiefelputzer. Siman-Toffry hatte uns bereits erwartet und ſtellte
her Bedingungen. Er ließ mit ſich handeln, als wir ihm vorſtellten,

aß die lettiſche Regierung gar kein Recht habe, die Bergung durch eine
deutſche Geſellſchaft zu verbieten, und wir uns keine Willkürakte ge
fallen kaſſen würden. Nach zahlloſen Zigaretten und ebenſoviel Schnaps
geſtand er kleinlaut, daß ſeine Regierung ihm auch nur die Bergung
geſtattet habe, wenn wir ihn damit beauftragten. Er habe
ihr dafür bereits 25 Prozent des Bergelohns verſprochen. Unſere Em
pörung über ſein betrügeriſches Telegramm, über Zeitverluſte und Reiſe
unkoſten war zwecklos, nachdem wir einmal in Libau waren.

Abſchied von dieſem lettiſchen Ehrenmann vollzog ſich kühl und
ſchnell.

Auf dem Poſtamt, wohin uns zwei bewaffnete Soldaten wegen der
nächtlichen Unſicherheit begleiteten, telegraphierten wir das Ergebnis
der Verhandlungen für 200 Rubel an unſere Reederei. Durch einen in

Panzerplatten eingelaſſenen 5 Zentimeter breiten Schlitz nahm der un
ſichtbare Telegraphenbeamte das Geld in Empfang. In der Nacht
konnten wir vor Kälte nicht ſchlafen Trotzdem das Hotel keine Ober
betten beſaß und uns nur Pferdedecken zur n ſtellen konnte,
mußten wir 100 Prozent „Luüxuszuſchlag“ für Ausländer zahlen

Am nächſten Morgen ſuchten wir den deutſchen Konſularagenten
auf einen feſt angeſtellten Konſul in Libau hat die
deutſche Republik bisher nicht aufzuweiſen! Wirfanden den betreſfenden Vertreter, deſſen Geſchäſtsräume in einigen
ſtark reparaturbedürftigen Zimmern des däniſchen Konſulates unter
ren ſind, nur mit großer Mühe. Kein Schild kündete von ſeiner
Exiſtenz. In dem fenſterloſen Wartezimmer hängen zerfetzte Tapeten
von den Wänden, während ein ſeitlich angebogenes Gasrohr als Kleiderhaken dient. Eine trübſelige elektriſche Virne ohne jeden Schirm erhellt
notdürftig die ungemütliche Umgebung. Nach einigem Warten konnten
wir unſer Anliegen vorbringen. Der Konſularagent ſchilderte uns
SimanToffry als einen durchaus ehrlichen und zuverläſſigen Geſchäfts
mann, der unbedingtes Vertrauen verdiene. Wie gern hätten wir ſeine
Aberzeugung geteilkl Wir t jedoch von ihm, die Rigaer Re
gierung telegraphiſch zu einer eindeutigen Stellungnahme in der Ber
gungsſfrage zu bewegen, und berich Erfahrungen mit Toffry.
An jedem Wort des von uns vorgeſe Telegramms deutelte der
Konſularagent herum, bis wir un n den. Auf der ſchmutzt
gen Treppe fragte mich der K in: „Vertrikt“ der da oben eigentlich
deutſche oder lettiſche Jntereſ

ch mußte die Antwort ſchuldig bleiben

d e der däniſche Dampfer „Grenaa“ von Libau m
Memel. Unſer Bedarf an Lettland und Rubelwirtſchaft war reichlig
gedeckt Wir löften die Fahrkarten und begaben uns zur Zollreviſion.
Sin Beamter fragke mich, ob er die Kiſte Zigarrendie ich bei mir führte, behalten dürfe Jch einigte mich
mit ihm auf zehn Stück, und wir durften ausreiſen.

Am Hafenkai bettelten ein paar barfüßige, in Lumpen n
Kinder: opeila, panje.“ Jch verteilte meine letzten Lettenrubel und
die auf Zigarettenpapier und der Rückſeite von Bermontgeld gedruckten
lettiſchen Briefmarken unter ihnen Dann gingen wir an Deck

Abends war die „Grenga“ in Memel. Am nächſten Tage verkauften
wir das Wrack, wie es ſtand und lag, an eine dorlige Reederei, da Ver
ſandungsgefahr und neue Stürme drohlen. Wir waren die Bergungs-
un und konnten nach Aufnahme der Verklärung die Heimreiſe
intreten.

unſere

J en
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Einb Weihnachtsgratifikationen vom Lohnabzug befreit? Kber
dieſe Frage hat das Reichsfinanzminiſterium ſich wie folgt ausgelaſſen:
„Die Entſcheidung darüber, ob die Weihnachtsgratifikatonen dem
Steuerabzug unterliegen muß ich der Beurteilung des Einzelfallesüberlaſſen. Die Weihnachtpgratiſlkatotien ſtellen im allgemeinen eine

Vergütung dat, die mit Rückſicht auf die befrledigende Arbeitsleiſtung
während des Jahres am Ende des Jahres gewährt wird und mit der
der eintrekende Angeſtellte oder Arbeiter ſchon bei ſeinem Eintritt in
das Dienſtperhältnis als einen feſtſtehenden Poſten rechnet. Sie bilden
ſomit einen Teil des Arbeitseinkommens und unterliegen deshalb dem
Skeuerabeug. Inwieweit ſie im Einzelfall eine Entlohnung für nach
den Täriſverträgen nicht mehr beſonders zu bezahlende Qberſtunden
darſtellen, muß ich der Entſcheidung durch die ortliche zuſtändige Fi
nangzbehörde vorbehalten. Nur in den vom Reich sfinanzminiſter imgrwähntken beſonderen Fällen bleibt alſo die Veihnagtegrarſttetin vom

Lohnäbzug befreit. Jnwieweit etwa ausnahmsweiſe die Weihnachts
gratifikation eine Aufwandsentſchädigung bedeuten ſollte, würde ſie ge
mäß 344 des Einkommenſteuergeſetzes weder einkommenſteuer- noch
abzugspflichtig ſein. r das Steuerſahr 1920 kommt noch hinzu, daß
die Vorſchriften über den Lohn abzug erſt für die Zeit vom 25 Juni
1920 ab gelten. Es würden alſo im laufenden Jahr die auf die Heit
vor dem T Junt entkfallenden Gratifikativnen inſoweit nicht dem Steller
abzug unterliegen

Merſeburgiſches. Jm Schaufenſter der Buchhandlung FriedrichPouch, Burgſtraße 5 iſt die für den en henen des Merſeburger
Heimatkünde- Vereins Kaufmann Richard Ort mann aus
e Urkunde zu ſehen. Geſchaffen iſt das Werk vom Malermeiſter

8aul Hübner, der ſich freudig in den Dienſt der guten Sache ſtellte
und mit Liebe ſich in ſeine Arbeit vertieſte. Wunderhübſch präſentiert
ſich mit ihrem hübſchen Bildſchmuck die Urkunde in geſchmackvoller Um
rahmung als ein Zeichen treuer Arbeit und dankbaren Gedenkens. Die
Bilder auf der Urkunde: Herzog Chriſtian am Gotthardtsteich,
an Rathaus in der Bur ente und „Merſeburger Heimat
Nuſeum im St. Petri- Kloſter ſins mit guter Auſicht gewählt. Sie

n Richard Ortmanns treuer Arbeit für die Merſeburgiſche
eimatpflege. Jm „Herzog Ehriſtian“ trat unker ſeiner Führung der

Heimatkunde- Verein ins Leben und hat ſich zu hoher Blüte entwickelt
Wie manche hübſche Sitzung haben wir dort gehabt und wie manches
gute Wort iſt da geſprochen worden und was hat es Alles zu hören
en Herzog Chriſtian-Saale, der den ſchönen Namen „Liebes-

empel hat. Jm „Alten Rathaus in der Burgſtraße iſt unter Ort
manns Führung das e aufgetan worden, das aber bei
dem Um au von 1918 dort auszie en mußte. Der Auszug geſchah unter
einem glücklichen Stern nach den jetzigen Heimatmuſeum- Räumen im
St. Petri-Klöſter, das am 30. April 1913 eingeweiht ward Durch
gütige Schenkung vom Maurermeiſter Guſtav Graul ſen., F 80. Auguſt
1916 und Königsmühlenbeſitzer Robert Dietrich ſen., f. 5. Juli 1918, iſt
e eine bleibende Stätte geſchaffen worden zur Freude der Merſe

urger. Jn den ehrwürdigen Kloſterräumen hat unſer lieber Ortmann
in aller Stille mit Liebe und Treue gewaltet. Mit Freude ſchaut er
auf ſein Werk und wir ſchauen mit Stolz auf ihn. Wohl hat er
manchen wackeren und guten Mitarbeiter, wie er ſelbſt dankbar be
kennt, aber er iſt der bahnbrechende Führexr. Es war ein glücklicher
Gedanke, als im Vorſtand angeregt ward, unſeren langjährigen Vor
ſitzenden Richard Ortmann zum Ehrenvorſihenden zu ernennen. Mit
allſeitiger Freude ward der Beſchluß gefaßt. Es iſt die höchſte Ehrung,
die der Verein zu verleihen hat und ſie iſt reichlich verdient. Richard
Ortmann iſt nicht nur von der Gründung des Vereins her unſer hoch
verehrter, lieber Vorſitzender, ſondern er hat auch mit voller Kraft mit

erz und Hand ſich in den Dienſt der Heimatpflege geſtellt. Von
Jugend auf mit ſeiner Stiftsſtadt Merſeburg eng verbunden hat er
mit ſeiner ſchöpferiſchen Arbeitskraft den Heimatkunde-Verein zum
Blühen und Gedeihen gebracht und mit Liebe hat er es getan. Dafür
e auch die Liebe der Merſeburger eine treue Begleiterin. Unſeren

ichard Ortmann verehren wir hoch und gern bezeugen wir ihm Dank.
Arthur Schwickert.

Einen ſchönen Erfolg eines Opfertages für die Grenzſpende
u Gunſten der Ober-Schleſier konnte, wie uns mitgeteilt wird, die

A Reingewinn wurden
883 Grenzſpende (Kreis
eingezahlt.

tcke ehe Anſchließend begrüßte der 1. Vorſißende die

un e Nach der Verteilung der Geſchenke und dem gemeinſchaft
ichen Liede: „O Tannenbaum“

Die e n der Turneriſchen Vereinigung geſtaltete
ſich geſtern im Strandſchlößchen zu einem Familienfeſt im wahrſten
Sinne des Wortes. Die Angehörigen der Mitglieder ſowie die Turn
ſchüler und Schülerinnen der Vereinigung hatten ſich vollzählig ein
gefunden und füllten den Saal bis auf den letzten Platz. Der Ab-
wickelung des Feſtgrogramms folgten die Anweſenden mit größtem
Intereſſe Gut Aufnahme fanden beſonders der von Turnſchülerinnen
ausgeführte SchneewitichenMärchenreigen ſowie das einaktige Weih
nachtsſpiel Der Kriegerwaiſen Weihnacht“. Die kleinen Künſtler
hatten ihre Rollen gut einſtudiert und brachten das reizende Spiel zu
einer faſt vollendeten Wiedergabe, für die ihnen reicher Beifall zuteil
wurde. Anſchließend händigte der Vereinsturnwart den fleißigſten
Turnſchülern und Schülerinnen als beſondere Anerkennung Turn
ſchriften aus und verteilte für die Siegerinnen bei den Reichsjugend
wettkämpfen die dafür ausgefertigten Urkunden. Die noch nicht ein

t Urkunden für die Schülerſieger ſollen bei ſpäterer Ge
egenheit zugeſtellt werden. Den Höhepunkt des Feſtabends bildete die

Weihnachtsbeſcherung r groß und klein durch einen richtigen Weih
nachtsmann, der faſt für jeden etwas brachte und mit ſeiner großen
Rute die zum Teil übermütige Jugend in den nötigen Schranken hielt.
Ein ſich anſchließendes Tänzchen hielt alt und jung in beſter Harmonie
bis zur Polizeiſtunde beiſammen und beſchloß die gut gelungene Weih-
nachtsfeler in würdiger Weiſe

e

Eine Einbrechergeſellſchaft
hat in der vergangenen Nacht wieder recht gründlich ihr dunkles Hand
werk ausgeübt, und zwar war es in der Häuptſache die Kleine Ritter
ſtraße, die es ihnen angetan hatte. Jn dem Bekleidungsgeſchäft von

„Welß- Halle zertrümmerten ſie die zur Großen Ritterſtraße
e große Fenſterſcheibe, die durch ein großnetziges

itter geſchützt war, mit einem Hammer völlig und raubten eine mit
einem Herrenanzug bekleidete Puppe. Die Puppe wurde, des Anzugs
entkleidet, auf dem Entenplan vorg e ſunden. Die geſtohlenen Beklei
dungsſtücke werden auf 5000 A geſchätzt.

Gleichzeitig haben die Einbrecher ſich auch mit Geld verſehen, aller
dings falſchem, und zwar in der Geſchäſtéſtelle des „Merſeburger
Korreſpondent Hier war bekanntlich ein Aushang angebracht, der bor
den vielfach aufgetauchten falſchen 50- Markſcheinen warnte, und an
zweien dieſer falſchen Scheine die Kennzeichen beſchrieb. Zuerſt wollte
an einfach die Scheibe ausſchneiden im ſchönen Viereck über den
Scheinen, wie man deutlich feſtſtellen konnte. Dann aber drückten die
Dunkelmänner das eine der drei Fenſterteile en langten den großen
Bogen heraus, riſſen die beiden falſchen Scheine ab und ſchoben den
Bogen wieder zurück ins Jnnere. ielleicht führt der Umſtand, daß
die beiden Scheine beim Abreißen ihre Ecken auf dem Aushangbogen
laſſen mußten, beim Inverkehrſehen der Falſchſcheine zur Ermiktelung
der Einbrecher. Jedenfalls mögen alle Kreiſe, beſonders die Wirt
ſchaften, ihr Augenmerk auf dieſen Umſtand richten.

In der gleichen Zeit wurden auch einige Kleintierzüchter am RotenFeldweg v beeren bedacht. Jm Grundſtück Nr. 5 oerſchafften
ſie ſich Zutritt durch Beſchädigung eines HZaunes. Dann erbrachen ſie
einige Viehſtälle und hießen eine Anzahl Kaninchen mitgehen. So
wurden dem Schriftſetzer Sch. 4 ſilbergraue Kaninchen im Werte von
180 und dem Schloſſer Br. einige Kaninchen im Werte von über
40 geſtohlen. Jedenfalls müſſen dieſe Einbrecher ziemlich ortskundig
geweſen ſein.

4. Auguſt 1914 (Reichsgeſetzbl. S.

en es Seeverſicherungsrechts und hat mit der r de v
r

Zu bemerken iſt noch, daß der zum Zertrümmern der Weißſchen
Fenſterſcheibe benühte Hammer ebenfale am Datort gefunden wurde.
Von den Einbrechern hat man noch keine Spur.

Feſtſtellung von Entſchädigungen für Aufruhrſchäden im Kreiſe
Merſeburg.

Nach Mitteilung des Herrn Regierungspräſidenten im Amtsblatt
der hieſigen Regierung Stück 592 wurden auf Grund der Ermächtigung
des Miniſters des Jnnern für den Regierungsbezirk Merſeburg vier
„Ausſchüſſe zur Feſtſtellung von Entſchädigungen für Aufruhrſchädengebildet und zwar in Halle, Eisleben Belhenfels und Wittenberg.
Der Feſtſtellungsausſchuß Halle beim Landratsamt in Halle a. S.
S iſt zuſtändig für den Bezirk des Stadtkreiſes Halle a. S. des Saal
kreiſes und des Kreiſes Merſeburg. Vorſitzender des Ausſchuſſes iſt
Amksgerichtsrat Flemming Halle, ſtellv. Vorſitzender Rechtsanwalt Dr.
Hannß- Merſeburg. Die Ausſchüſſe nehmen ihre Tätigkeiten ſofort
auf Alle Schadenerſahanſprüche, welche auf Grund des Geſetzes vom
12. Mai 1920 geltend gemacht werden, ſind bei dieſen Ausſchüſſen einzu
bringen. Soweit bisher ereits Schadenerſatanſprüche geſtellt und
emäß der Verordnung des Miniſters des Jnnern vom 25. Mai 1920Reg Amtsblat S. 172) bei den Gemeinden eingebracht ſind, ſind dieſe

von den Gemeindebehörden unverzüglich an den zuſtändigen Feſt
ſtellungsausſchuß weiterzuleiten, ohne daß es einer Aufforderung oder
einer nochmaligen Einreichung des Antrags an den Feſtſtellungsaus
ſchuß ſeitens der Antragſteller bedarf.

Her Grenzpende für die Volksabſtimmung,
deren Sammelſtelle unſere Geſchäftsſtelle übernommen hat, ſind weiter
zugeführt worden:

er
Paul Schierſchmidt, hier S S
Bei der Vereinsbantk hier eingegangen 675
Ballſpiel- Verein Hohengzollern, hier 400
Fidele Geſellſchaft d. Geſangvereins Spergau 60
Otto Bretſchneider, hier

el unb ritahier e 18D. unt. bier 20Quittung bis ?7. Dezember 769835
Jnsgeſamt: 1394,90

Wir bitten um weitere große und kleine Spenden,
r

Verjährung von Anſprüchen des täglichen Lebens
Keine weitere Ausdehnung der Friſt.

Durch die Bekanntmachung des Bundesrats vom 22. Dezember
1914 (Reichsgeſetzbl. S. 543) wurde angeordnet, daß die in den 96 196,
197 des Bürgerlichen Geſehbuchs bezeichneten Anſprüche, die damals
noch nicht perſährt waren, nicht vor dem Schluß des Jahres 1915 ver
jähren. Die Verjährungsfriſten für dieſe Anſprüche ſind im Laufe des
Krieges wiederholt ee und zuletzt durch die Verordnung vom
26. November 1919 (Reichsgeſehbl. S. 1918) bis zum 31. Dezember
1920 hinausgeſchoben worden. Eine weitere Ausde hnung
dieſer e e iſt nicht zu erwarten Soweit deshalb nicht etwa im Laufe des Jahres 1920 eine Hemmung der
Verjährung (8 202 des Bürgerlichen Geſetzbuches) eingetreten ſein
ſollte, läuft die Verjährung mit dem 31. Dezember 1920 ab. Dieſes
gilt für die Anſprüche des täglichen Lebens init e Verjäh
e (8 196 des Bürgerlichen Geſetzbüches, insbeſondere alſo An
ſprüſche er Kaufleute, rikanten, Handwerker gus Lieferungen an
Priväte, Anſprüche der Frachtſuhrleute, Schifſer, Gaſtwirte uſw., der
Arzte, Rechtsanwälte und Nolare wegen threr e n und Auslagen)
aus den Jahren 1912 bis 1918, ſowie W ſolche Anſprüche mit vier
jähriger Verjährungsfriſt 197 des ürgerlichen Geſetzbuches, na
mentlich alſo Anſprüche aus Warenlieferungen für den Gewerbebetrieb
des Schuldners, Anſprüche auf Unterhaltungsbeiträge, rückſtändige
Miet und Pachtzinſen r aus den Jahren 1910 bis 1916. Wer
ſich gegen die Einrede der erjährung ſchützen will, muß deshalb bis
um 31. Dezember 1920 für die e der Verjährung ſorgent 209 ff. des Bürgerlichen Geſetzbuchs) ie für Kriegsgefangene

und deren Gläubiger im S 8 des Kriegsteilnehmerſchutzgeſetzes vom
Arre angeordnete Hemmung der

Verjährung wird hierdurch nicht berührt. Dieſe Vorſchrift gilt auch
über den 31. Dezember 1920 hinaus

Das vom Reichstage am 18. Dezember d. J. beſchloſſene Ge etz über
die Verlängerung bon Verjährungsfriſten bezieht ſich ausſchließlich auf

vonAnſprüchen des täglichen Lebens im Sinne der s 196, 197 des B ger
lichen Geſetzbuchs nichts zu tun.

Wetterwarte.
V. W. am 31. 12. (Freitag): Mild, ziemlich trüb, etwas Regen

I. 1. 21 (Sonnabend): Wolkig, zeitweiſe heiter, ziemlich mild, ſtrich
weiſe etwas Regen

8 net 30. e Am Sonntag den 2. Januar indet in der
Kirche zu Wallendorf ein Kirchenkonzert als Weihna htsfeier ſtatt.
Das Konzert, daß nachmittags *3 Uhr beginnt, wird von den ög
lingen der Samariterherberge zu Horburg veranſtaltet. Der Einkrikt
iſt r doch werden freiwillige Gaben für den hieſigen Kirchenglocken
fonds am Ende des Konzertes entgegen genommen.

s. Ermlitz, 30. Dez. Der Geſchirrführer Lehnert vom hieſigen
Rittergut ſtürzte beim er We vom Wagen und wurde über
an Er trug außer anderen Verletzungen einen Bruch des Schlüſſel
eins davon. Der Landwirt Prall aus dem benachbarten Ober

thau ſtürzte in ſeinem Gehöft von einer Leiter und kam ſo unglück
lich zu Falle, daß er einen Beinbruch erlitt.

t. Geiſelröhlitz, 30. Dez. Ein raffinierter Einbruchs
diebſtahl wurde am a e abend zwiſchen 7 und 8 r beim
Maurer Otto Klee in Geiſelröhlitz verübt. Das hochbetagte Ehepaar
Klee befand ſich zur Hochzeitsfeier bei e in der Nähe wohnenden
Sohne, dem Bäckermeiſter Klee hier. ehrere Spitzbuben hatten das
ausgekundſchaftet. Mit größter Vorſicht gingen die Diebe dabei zu
Werke. Frau Klee war um 6 Uhr noch einmal im Hauſe und verließ
alles in gewohnter Ordnung. Ein Mann der Diebesbande ſtand et
am Hauſe des Bäckermeiſters Klee, in welchem die Hochzeitgeſellf t
verſammelt war, und ging recht auffällig vor dem Hauſe und ab.
Des öſteren wagte er ſich ſogar ans Fenſter und verſuchte, durch die Gar
dinen hindurchſehend, auszukundſchaſten, ob ſich das alte Ehepaar Klee
noch unter den Hochzeitsgäſten befand. Der Mann wurde bemerkt, man
ſchenkte ihm jedoch weiter keine Beachtung, man hielt den Mann für
einen Neugierigen. Erſt gegen 8 Uhr abends begab ſich Klee noch ein
mal nach ſeinem Grundſtück, um nachzuſehen, ob en alles in Ordnung
war. Hier mußte er die überaus traurige Wahrnehmung machen, daß
Spitzbuben ſein Grundſtück geplündert hatten. Alles einigermaßen
Greifbare hatten ſie mitgehen heißen, u. a. 2 Sparkaſſenbücher, Fleiſch
und Wurſtwaren, Belten, Wäſche, ſowie verſchiedene andere Sachen.
Einer Verwandten Klees, welche dort übernachten wollte, ſtahlen die
Spitzbüben noch aus einem Mantel das Portemonnaie mit einem u
ßeren Geldbetrage. Soſort angeſtellte Ermitktelungen führten dis ſeht
noch zu keinem Ergebnis

s Schaſſtädt, 30. Dez. Als am 23. Dezember morgens auf dem
hieſigen Rittergute ein Pole ein ebenfalls polniſches Mädchen, das er
wegen angeblicher Kränkung ſeiner Geliebten zur Rede ſtellte, mit der
Miſtgabel bedrohte, ging ihm der Inſpektor D. entgegen, um dem wüten-
den Polen die Gabel zu entreißen. Nun wandte ſich der wütende Pole
gegen ihn und verſetzte dem Inſpektor einen Stich mit der Gabel in den
Kopf, ſo daß D. zur Klinik nach Halle gebracht werben mußte. Der
Pole iſt verhaftet.

S Lützen, 30. Dez. Von ſeiten des Allgemeinen Kaninchenzüchter
vereins zu Lützen fand am 1. und 2. Feiertag im „Bayriſchen Hof“ eine
allgemeine Ausſtellung ſtatt. Außer den vielen hieſigen Züchtern
hatten viele auswärtige Züchter ihre Raſſen zur hieſigen Ausſtellung
gebracht. Auch von den hieſigen Züchtern waren faſt jedem für die
einzelnen Raſſen Preiſe und Auszeichnungen zugedacht worden. Die
Stadt Lützen hatte einige Ehrenpreiſe geſtiftet. Jnsgeſamt waren 100
Tiere zur Schau geſtellt worden. Dem zahlreich erſchienenen Publi-
kum war es möglich, einen guten Anſchauungsunterricht über die Ka
ninchenzucht zu genießen und wurde der Ausſtellung nur gutes Lob ge
zollt. Außer den Tieren waren auch noch einige Produkte in Fleiſch
und Wurſtwaren und einige Pelzwaren ausgeſtellt.

8 Schkeuditz, 80. Dez. Zur Bürgermeiſterwahl. Die
Stadtverordneten in Schkeuditz lehnten die beiden Kandidaten, Bürger
meiſter Lange in Königſee i. Th. und Syndikus Böhmer in Geldern,
welche für die Bürgermeiſterſtelle von der Kommiſſion en
waren, einmütig ab. Es ſollen neue Bewerber geſucht werden. Jn

Haft kam der Kohlenhändler Wirth aus Papitz, als er am Diens
tag früh in Terminſachen auf hieſigem Amtsgericht anweſend war.
Wirth ſoll mit dem Mehldiebſtahl in der Parthey ſchen Mühle in Ver
bindung ſtehen.

Die Maul und Klauenſeuche im Kreiſe Merſeburg
iſt ſeit unſerer letzten Veröffentlichung in weiteren zwei Gehöften in
Schafſtädt und Schlettau aufgetreten. Das Erlöſchen der Seuche
konnte in weiteren 56 Gehöſten feſtgeſtellt werden in den Orten
Schweßwitz, Bothfeld, Kötzſchen, Röcken Schkeudiß, Aizen, Fährendorf,
Wölkau, Caja, Großgörſchen, Kleingörſchen, Schafſtädt und Merſe
burg (Ehrentraut, Pommer und Scheibe).

Zurnen Spiel Svort.
V. f. L. Merſeburg gegen V. f. L.-Halle.

Mit dieſem bedeutungsvollen Wettkampf, der auf dem V. f. L.
Sportplatz hier am 2. Jannar, alſo kommenden Sonntag, zum Aus
trag kommt, beginnt die Merſeburger Ligamannſchaft ihren Spiel
betrieb im neuen Jahre. Der Alt meiſter unſeres Kreiſes wird
zu dieſem Spiele, wie wir hören, in derſelben Aufſtellung antreten,
in der es ihm am 1. Weihnachtstage gelang, den hochklaſſigen Karl s
ruher Fußballverein z beſiegen, wodurch auch dieſes erſte
Ligaſpiel im neuen Jahre als über dem Durchſchnittsnivean
ſtehend zu bewerten iſt.

r

e Bekanntmachung ves Jugendausſchuſſes im Saalegan
es Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpiel- Vereine

Reſultate der Verbandsſpiele vom 80. Oktober bis 5. Dezember
1920. Die Strafen für Nichtantreten von Mannſchaften, Schieds-
richtern uſw. werden durch den Vorſtand des Saglegaues betanntgegeben.

Jugendklaſſe TA: 96 Ia Sportfr. 1 8:0; Bor. I. Vack I
5 2; Bor 68 99 V. f. u. I 18 Sportfr. I. 96 1
el Wack

e B. Pr.-M. I G. T. V. I 80; Reidebg. ISp. V I 18 (Reidebg. zwei Punkte, Gerber und Weickardt nicht
d Pr. M. I--Eintr. I 16:0; Hoh. I. Sp. V. N. I 15 6;

T. V. 1-Eintr. J 5;2 (0 Punkte, Rödel u. a. G. T. V und
Rudloff u. a. Eintr. nicht gemeldet); Hoh. Eintr. T 71.

Jugendklaſſe II 98 II V. f. L. II 8 6; II-96 II b
4 Bor. II—-Wach. II 4:2; 96 ITa- Sportfr. 117 O V. f. L.-M. II
gegen 96 II 4-0; Hoh. II--Sportfr. II 4 1 n zwei Punkte,
Gaſſe Hoh.] nicht gemeldetſ; Bor II. Fav. II 20; Vor II--Hoh. II
3-09; 26 I b-Fav. II 11:0; 98 II Sportfr. I 5. 1; Fav. II
Hoh. II 2:2 (Fav. zwei Punkte, Küſtermann, Hans [Hoh. nicht ge
meldet), Bor. II 96 Ia 1:0; Hoh. I s I 1 (98 zwei Punkte,ülrich ſHoh.ſ, nicht gemeldet); 96 a Wach 11 B. L r
Fav. II 0 (Fav. zwei Punkte, Zander u. a. V. f. L. nicht gemeldet)
Sportfr. II II 40 (96 Zwei Punkte, Hoppe [Sportfr.) nicht
gemeldet); Wack. II-Fav. II 5: 1 (Fav. zwei Punkte, röhlich [Wack.]
nicht gemeldet; 96 IIa 98 II 2 0.

Jugendklaſſe III Eintr. II Wack. III (Eintr. zwei Punkte,
Wacker nicht h Pr. M. II--98 III a 3 0; 96 III a s II b
2 V. f. L.-M. III Bor. III (0 Punkte, bei V. f. L. Henneber
nicht gemeldet und Bor. nicht angetreten); Wack. III. Bor. III 3
(Bor. zwei Punkte, Otte-Wacker nicht gemeldet 98 III a--96 III b

9; Röſſen IV. f. L-M. II 4 1 (0 Punkte, Jäger u. a. en],
Kahlert und Günther [V. f. L nicht gemeldet Pr. II--V. f. L.
M. I 1:0; Röſſen T 98 III P 5 2 (98 zwei Punkte, Steinwehr u. a.ſKöſſenſ nicht gemeldetſ; 95 p. V. f. Le in e Pre
88 III b 4: 1; Bor. III-Eintr. II 4:2; 98 III V. ſ L. M. III
6 1; Wack. III--96 III 2 (05 zwei Punkte, Otte Wack.] nicht
gemeldet); 96 III a--Röſſen I 40 (0 Punkte Gottſchalk [96] und
Steinwehr Röſſen] nicht 96 III a--V. f. L.-M. III 7;0;96 III B--88 III b 65 1 (08 zwei Punkte, Bobka ſ96 nicht berechtigt);
Pr.M. II Röſſen J 4: 1.

Knabenklaſſe T 98 I Sportfr. T 8:0 Bor. T Fav. T
De Punkte, Fav. nicht angetreten); 96 J Bor. I 5 1; Fav. IV. f. L. M. T 1:0, Wack. I Sportfr. T 8: 13 98 T 66 T Wadk. I

gegen Bor. I 3:0. eKnabenklaſſe TB; Jahn I Pr. H. I (Jahn zwei Punkte,
Pr. H. nicht angetreten); Pr. H. Ka Eintr T 0; Pro a Jahn t
(0 Punkte, Jahn nicht angetreten und Bretſchneider Pr. H. nicht
emeldet); Kom. I--Eintr. 1 5:0 (0 Punkte Mörtz Kom. Stollbergn e relveg: Olh. I Pr. S. I. (Oly. zwei Punkte Pr. H.

ni angetreten). SKnabenklaſſe III 96 III a 96 III (III zwei Punkte).
Berichtigungen. Jugend 24. 10: V. f. L-M. II--Sportfr. II

2:0 (V. f. L. M. zwei Punkte, Liebigt berechtigtſ. 240. 10.: Sportfr. I
egen V. f. L-M. I 11; Amdf. I Eintr. T 3:0. Knaben 19. 9.

ack. T Fav. I
Punkte). 3. 10.:

S zwei Punkte). 26. 9.: 98 I Wack. T (98 zwei

[Wack.] erſt ab
f. L. M. I Wack. I (V. f. L. zwei Punkte, Schröter

20. 10. berechtigt). Kühn. Perlißtz.

Handel Verkehr Induſtrie
S Der Markkurs notierte am Mittwoch in Zürich 895 Cen

times, die Notierung iſt ſomit unverändert eblieben. Jn Amſterd am wurden für die Mark 4,878 Cents ßerahlt die Notierung iſt
ſomit unverändert geblieben.

Vermiſchte Nachrichten.

Ein Mädchen, das von 35 Gerichten ge ucht wird. Eine „ver
trauenerweckende“ Zuchthäuslerin ſaß in der Perſon der Aufwärterin
Frieda Walter auf der Anklagebank der Strafkammer des Berliner
Landgerichts II. Die Angeklagte, die einen unſchuldigen Eindruck
machte, trat ſtets ſehr geſitktet und beſcheiden auf, ſo daß keine Haus
frau Bedenken trug, ſie als Dienſtmädchen anzunehmen. Daß dieſe
„Perle“ jedoch von einigen 30 Polizeibehörden verfolgt wurde, wußte
keine der ahnungsloſen Hausfrauen. Erſt wenn die Angeklagte unter
Mitnahme der wertvollſten Sachen ſpurlos verſchwand, erkannte man,
daß man einer abgefeimten Diebin in die Hände gefallen war. Wegen
einer ganzen Reihe von derartigen Diebſtählen war ſie bisher von den
verſchiedenſten Gerichten zu einzelnen Zuchthausſtrafen von bisher zu
ſammen 11 Jahren verurteilt worden. In der jehigen Verhandlung
wies der Verteidiger darauf hin, daß die Angeklagte von nicht weniger
als 35 verſchiedenen Gerichten geſucht werde. Das Gericht beſchloß,
die ſämtlichen Strafſachen miteinander zu verbinden, um auf eine
Geſamtſtrafe erkennen zu können.

Brand in einer Steingutſabrik. Jnfolge Brandſtiftung brannten
die Dreherei und Gießerei der Steingutfabrik Velten in Vord am m
bei Drieſen (Neumark) nieder. 280 Arbeiter wurden dadurch brotlos.

Ein großes Hehlerneſt iſt in der Mariannenſtraße in Berlin
ausgehoben worden. Die Jnhaber waren ſechs Galizier, die alles
kauften, was ihnen die Einbrecher brachten und die Beute ſofort über
die Grenze nach Polen ſandten. Ein „Autogeſchäft“ führte zur Ent
deckung des Hehlerneſtes und zur Feſtnahme der ſechs Galizier. Haupt
täter iſt ein gewiſſer Füllert, ein ſchon wiederholt mit Zuchthaus be
ſtrafter Einbrecher.

Tokio wird Hafenſtadt. Die japaniſche Regierung hat einen
Plan entworfen, der die Anlage eines neuen Hafens für Tokio vor
ſieht. Für die Ausführung der erforderlichen Bauten wird ein Zeit
raum von 20 Jahren gerechnet. Die Geſamtkoſten werden auf
350 Millionen en veranſchlagt. Der Hafen ſoll vier getrennte Ein
fahrten haben von denen die erſte bei Hameda liegt. Der Hafen ſelbſt
ſoll dadurch noch beſondere Verbeſſerungen erhalten, daß er mit Eiſen
bahnanlagen und Lagerhäuſern allermodernſter Art ausgeſtattet wird.

BVrieftaſten der Gchriftleitung.
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Sonntag, den 9. Januar 1920, großer öffentlicherCütezn Volks Maskenball
mit 10 Prämtierungen.
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Bellage z Merſeburger Korreſpondent“.
gr. 296 Donnerstag den 30. Dezember 1920. 47. Zährn.
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Hie Finanzierung von Wohnungsbauten.
Ein ſozial und kommunalpolitiſcher t praktiſchen Löſung

der kommunalen Bau und Siedelungsfrage.
Von Friedrich Liebe Nationalökonom, Merſeburg.

(Schluß.)
Zur Sicherung der Forderung der Gemeinde beſtellt der Bauherr

an erſter Stelle eine Amortiſgtions- oder Sicherungshypothek mit dem
betreſſenden Grundſtück in voller Höhe des Baugeldes 77 500.
hinterlegt außerdem ein Sparkaſſenbuch in Höhe des Kapitals, das, mit

4 den verinſt, den Mietwert auſbringt (in e Folle A. 25 000),
mindeſtens aber in Höhe des Friedenspreiſes Die Zinſen werden von
der Gemeinde eingezogen und von ihr für die alljährliche Amortiſgtion

verwendet: reichen r die Zinſen nicht aus, ſo muß der Hausbeſitzer
die a Deckung der Amortiſationsguoten (Annuitäten) erforderlichen
Reſtbeträge zuzahlen. Bis zur völligen Amortiſation bleibt das Spar
kaſſenbuch verpfändet (in den letzten 25 Jahren nur in Höhe des je
weiligen Schuldreſtes). Eine Unterſuchung der Zweckmäßigkeit der ſog
e es die Siedelungspolitik würde hier zu welt
führen.

Um das Baunotgeld den Bedürfniſſen des Verkehrs (Umlauſs)
möglichſt anzupaſſen, empfiehlt ſich ſeine Ausgabe in Stücken von je
A. 100. 200. C 500 und 1000 Jedes Stück iſt mit
einem Aufdruck zu verſehen, aus dem erſichtlich iſt, von wann an es zitr
Einläſung fällig wird. Außerdem iſt auf jedem Stück zu vermerken,
welches Grundſtück und in welcher Höhe es für den einzelnen Schein
haftbar iſt

Daß dieſes Baunotgeld unter gen Umſtänden ein hych
wertiges und ſicheres Payier repräſentlert, ſteht außer Zweifel, da ſeine
regle Deckung durch das verpfänete Sparguthaben und durch das
Grundſtück bezw. deſſen Brandkaſſenwert garantiert e Eingewandt
mag werden, daß Verluſte der Gemeinde dadurch drohen können, daß
das Anweſen abbrennt und eine Entſchädigungsvflicht der Feuerverſiche
rungsUnternehmung nicht anerkannt wird, z B. im Falle der Brand

ſeitens des Eigenktümers Dieſe Gefahr liegt aber nach Lage
er Sache ſo fern, daß dieſes Riſiko unbedenklich übernommen werden

kann. Jedenfalls ſteht die Wahrſcheinlichkeit eines ſolchen Schadens in
keinem Verhältnis zu der Gewißheit des Verluſtes bei Gewährung des
jetzigen Beihilfsdarlehns. Zu dem hat die Gemeinde ja ſtets ein Fauſt
pfand in dem Sparkaſſenhuch. Eine günſtige Entwicklung der Chancen
der Gemeinde wie auch der Bonität des Notgeldes tritt überdies von
Jahr zu Jahr ein. Empſfehlenswert iſt es, die Verpflichtung zur Ver
ſicherung des Gebäudes gegen Feuer. Mietverluſt, Waſſernot, gemeine
Gefahr uſw. durch Eintragung im Grundbuch zu ſichern. Die Frage
der Umlauſſähigkeit des Bau Notgeldes mag zu Bedenken Anlaß geben;
es iſt die Geſahr nicht unbedenklich, daß eine Jnflation eintritt. d b. daß
die verhältnismäßig hohen Baubeträge eine zu große Belaſtung für den
laufenden Geldbedarf der Einwohnerſchaft einer kleinen Gemeinde bilden
werden. Wird dem Bauunternehmer beiſpielsweiſe eine Abſchlags-
zahlung von C 30 000.-- gewährt, ſo kann er das Notgeld in dieſer
Höhe vielleicht ſchwer unterbringen, und es würde ſich in den ſtädtiſchen
Kaſſen, die es einlöſen müßten, anſtauen. Die qn ſich ſchon beſtehende
Abneigung gegen Papiergeld würde naturgemäß in der Bevölkerung
gegenüber den veuartigen Stücken zu einer Zurückhaltung führen. die
nur zu beſeitigen ſein würde, wenn dieſe neue Art von Papiergeld die
Gewähr bietet, daß es ſich nach und nach allgemein einbürgert. Aus
dieſem Grunde muß es als erſtrebenswert bezeichnet werden, daß ſich die
ſtaatlichen Kaſſen und die Sparkaſſen des Giroverhandes ſowie die vri-
vaten Bankgeſchäfte zur Annahme des Notgeldes eIs vollgültigen Zab
lungsmittels entſchließen. Ein anderer Weg zur Einbürgerung dieſes
neuen Payers beſteht darin, daß ſich preußiſche Städte die bei prinzi
er gen dieſes Vorſchlages durch das Miniſterinm dieſe
Art der Fingnzierung von Bauten bevorzugen werden, gegenſeitig zur

Annahme des Geldes aller im Städtetage zuſammengeſchloſſenen Städte

xpflichten. et z n gr. Kinanzierung von Bauten bezieht ſich zunächſt
W i Helinſtättenban im Sinne des Heimſtätter geſetzes Gegen die

Durchführung des Vorſchlages für Varten ohne Beihilfe-Darlehn ſowie
ür Eigenbanfen der Gemeinden dürften aber auch kaum Bedenkeni Weitere Vorteile dieſes Vorſchlages liegen darin, daß das

eſch hinſichtlich der Ausgabe von Darlehnskaſſenſcheiney entlaſtet wird,

daß ferner bei Durchführung dieſer Anregung der Erwerbsloſigkeit
weiter Kreiſe (vom Baumeiſter bis zum Handlayger) wirkſam geſteuert
werden kann und daß ſchließlich eine gewiſſe Stabiliſierung der Ge
meindefinanzen ereicht wird.
Bedenken können dagegen geltend gemacht werden, daß bei einzelnen

Gemeinden, bei denen die Einführung dieſes Vorſchlages vielleicht zu
einer ganz beſonders lebhaften Bautätigkeit führen wücde, eine weitere
Verwirrung der Finanzlage eintreten möchte. Dieſer Gefahr kann aber
wirfſam dadurch begegnet werden, daß jeder Bau von der vorgängigen
Genehmigung der Aufſichtsbehörde abhängig gemacht wird.

Zu erwägen iſt noch, ob die Durchführung des vorgeſchlagenen
Syſtems nachhaltig auf die geſamte Finanzgeßehrung des Staates ein
wirken könnte. Auch dieſe Beſorgnis iſt unbegründet, ſofern nur Selbſt
verwaltungskörper die Genehmigung zur Begebung derartiger Bau

Alle Rechte vorbehalten! Nachdruck nur mit Genehmigung des
Verfaſſers!

gelder erhalten. Letzten Endes kann überdies das Miniſterium ſtets die
e s verſagen, wenn ihm dies nach Lage der Sache geboten

erſcheint.
Die Durchführbarkeit des Vorſchlages würde natürlich von der

grundſätzlichen Stellungnahme dex zuſtändigen n rege (des Jnnern
und der Finanzen) und der in Frage kommenden Girozentralen ſowie
eventl. des preußiſchen Städtetages abhängig ſein.

Sollte die Anregung auf fruchtbaren Boden fallen, ſo dürfte dies
ſchon im Intereſſe der Sache als ein Gewinn zu begrüßen ſein.

Deutſchland und die Entente.
Die Forderungen der Entente an Deutſchland.

Die Beſprechungen in Brüſſel werden zwiſchen den Sachverſtändi-
gen der Ententeſtgaten untereinander fortgeſetzt. Aus dem Haag wird
über das bisherige Ergebnis dieſer Beratungen berichtet, daß die
franzöſiſchen, belgiſchen und italieniſchen Delegierten ſich untereinander
verſtändigt haben. Deutſchland wird bald ein Vorſchlag gemacht werden.
Man iſt jedoch in franzöſiſchen Kreiſen der Meinung, daß man
Deutſchland ſchon ſehr entgegengekommen iſt, um ſomehr, als im Lande und ne ment im Parlament die Oppoſition
geren eine deutſche Schadenerſatzleiſtung in Naturalien zunimmt. Die
Reparationskommiſſion beſchäftigt ſich damit, die Berichte,
welche ihr von den verſchiedenen Regierungen über den erlittenen
Schaden zugegangen ſind, zu ſtudieren, und ſie wird im Januar in
der Lage ſein, den Geſamtbetrag mitteilen zu können. Dieſe
wichtige Arbeit geht der Aufgabe der Regierungen voraus, die darin
beſteht, die Anzahl und Größe der Jahresleiſtungen feſt
zuſtellen, die Deutſchland in Nakuralien oder Waren zahlen muß. Die
franzöſiſche Regierung hat ihren Alliierten mitgeteilt, daß W nichtsUnredliches verlangen werde, da ihr Ziel darauf hinansgeht, etwas
Wirkliches zu erreichen und keine übertriebenen Forde
rungen ſtellen. Hoffentlich iſt das nicht nur eine Redensart.
D. Schriſtl.). Die Reparationskommiſſion erwägt ein Syſtem, durch
das die vom Kriege Geſchädigten alle Einkäufe in Deutſch
land mit beſonderen Schecks auf den von Deutſchland ein
gexeichten Kredit bezahlen würden. Die deutſche Regierung
würde dann ihre eigene Jnduſtrie mit Papiermark be
zahlen können und würde auf dieſe Weiſe Gelegenheit haben, einen
Teil ihrer Schulden in Mark abzuzahlen. Für die Jahresleiſtungen
wurde ein Mindeſtmaß feſtgeſtellt werden, das mit dem Ertrag aus
den deutſchen Steuern und dem überſchuß der Handelsbilanz überein-
ſtimmt. Es wäre wünſchenswert, vorläuſig nur den Betrag einer
kleineren Anzahl von Jahresleiſtungen feſtzuſtellen. Das läßt der
Geiſt des Vertrages zu, wenn Deutſchland vor dem 1. Mai 1921 der
Geſamtbetrag ſeiner Verpflichtungen mitgeteilt wird.

Vor einem neuen Diktat in der Entwaffnungsfrage?

Seitens einer Korreſpondenz iſt die Meldung aus Berliner
Ententekreiſen verbreitet worden, daß die Entente beſchloſſen habe, in

einem Ultimatum an die Reichsregierung davon Mit-
teilung zu machen, in einen weiteren Aufſchub der Entwaffnung
der deutſchen Einwohnerwehren nicht einwilligen zu
können. Als Druckmittel käme nicht nur die Beſetzung des
Ruhrgebiets, ſondern auch der Einmarſch in Bayern in
Frage.

Hierzu erfahren wir von gut unterrichteter Seite in Berlin,
daß dieſe ganze Meldung durchaus unzutreffend iſt und in ihrer
Oberflächlichkeit und Grundloſigkeit geeignet erſcheint, neue Unruhe
zu ſchaffen. Schon die Wendung in der Nachricht, daß ein „Einmarſch
in Bayern gehylant“ ſei, hätte auch den Zweiflern, die Augen öffnen
müſſen, daß hier eine Falſchmeldung vorliegt. Ein Einmarſch in
Bapern kann ſelbſtverſtändlich nach Lage der Dinge überhaupt nicht
in Frage kommen. Die Regelung der Einwohnerwehrfrage iſt weiter
hin Gegenſtand von Verhandlungen, und ehe dieſe nicht abgeſchloſſen
e auch die Entente nicht in die Lage verſetzt ſein, Repreſſalien
anzudrohen.
Der deutſchfeindliche „Telegraaf“ für ein deutſches

Oberſchleſien.
Seit einiger Zeit weilt ein Schriftleiter des

deutſchfeindlichen „Telegraaf“ namens Goedemann in Oberſchleſien.
Er hat ſich bisher ſchon dahin geänßert, daß Oberſchleſien
dentſch bleiben müſſe, und jetzt ſagt er in einem neuen Bericht:
„Oberſchleſien von Deutſchland loslöſen, heißt,
ſeinem Jnduſtriegebiet den Lebensnervpabſchneiden
und wäre zugleich für Europa eine Kataſtrophe.“Goedemann erklärt, er habe gute Gründe für die Annahme, daß man
es in Paris und London, wohin er gute Fühlung hat, nicht ungern
ſehen würde, wenn Oberſchleſien bei Deutſchland bleiben würde. Jn
dieſem Falle würde wahrſcheinlich die internationale Diplomatie ſich
in den nächſten Jahren um Oberſchleſien ebenſowenig zu kümmern
haben, wie ſie das in den verfloſſenen Jahren, ſeit es bei Deutſchland
war, brauchte. Stimmten die Oberſchleſier aber für Polen, dann
er Europa vor einem neuen Problem, das nicht mehr verſchwinden
werde.

Hagag, 29. Dez.

Miniſter 6imons über die weltpolltiſche Lage.

Reichsminiſter Dr. Simons ſchreibt in der „Frankf. Ztg. in
We „Nusblick“ benannten Artikel über Deutſchlands weltpolitiſche

age u. a.
Die Stellung des deutſchen Volkes nach außen wird um ſo ſchwie

riger, je mehr ſich der Friedensvertrag von Verſailles auswirkt. Es
vergeht keine Woche, in der nicht unſere ehemaligen Gegner
eine Forderung an uns richten, die wir nur unter Preisgabe
wichtiger deutſcher der re erfüllen können. Vielfach gehen dabei
die Mächte ſogar über die Beſtimmungen des Friedens
vertrages hinaus. Man legt Hand an unſere Qualitäts-
induſtrien und bringt dadurch die Elite unſerer Arbeiterſchaft um an
gemeſſene Betätigung. Man hindert die Aufrechterhaltung der ſtaat-
lichen Ordnung durch die noch notwendige Mitkwirkung freiwilliger
Hilfsſchutzorganiſationen. Die wirtſchaftlichen und finanziellen An
ſprüche von phantaſtiſcher Höhe müſſen jede Freude an Arbeit und
Sparſamkeit ertöten.

England und Frankreich ſind immer wieder hen auf
unſere Koſten ihre Meinungsverſchiedenheiten auszugleichen. Die
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland ſind ungeklärt, die
oberſchleſiſche Streitfrage nimmt einen immer bedenk-
licheren Charakter an. Mit Amerika leben wir noch immer in
Kriegszuſtand. Daß dies nicht nur eine Phraſe iſt, hat uns der Vor
fall zwiſchen dem deutſchen und dem amerikaniſchen Botſchafter in
Paris gezeigt.Doch fehlt micht jedes Hoſfnungslicht. Die Sach-
verſtändigen in Brüſſel ſcheinen in ruhiger und ſachlicher Weiſe zu
verhandeln, die Ausſicht auf Verſtändigung bietet. Vielleicht kann
daraufhin in Genf die deutſche Kriegsſchuld innerhalb erträglhſcher
Grenzen dere werden. Die ruſſiſche Regierung ſcheint
mit den Völkern des mittleren und öſtlichen Europas in nähere wirk
ſchaftliche Beziehungen eintreten zu wollen. Aus Polen tönen
Stimmen der Verſtändigung. Es iſt für uns nicht ganz leicht, an ſie
zu glauben, dennoch wäre es unverantwortlich, den Verſuch einer Ver
ſtändigung zurückzuweiſen. Wir dürfen ſicher ſein, daß der neue
Präſident von Amerika nicht zögern wird, den Friedens
zuſtand mit Deutſchland herzuſtellen. Dieſe kleinen Lichter nähren die
Hoffnung, die nicht zuſchanden werden läßt; warten wir in geduldiger
und zäher Arbeit auf ein beſſeres Weihnachten.

Aus dem beſetzten Geblet.
Die Beſatzungsbehörden werden nervös.

Die Jnteralliierte Rheinlandkommiſſion in Koblenz erließ eine
Verordnung, wonach jeder Verein deſſen Zweck oder Tätigkeit nach
ihrer Anſicht die Sicherheit der n
fährdet, aufgelöſt werden kann. Allen Vereinen (ohne Rück
ſicht auf das Alter ihrer Mitglieder) und allen Unterrichts
anſtalten iſt verboten, ſich mit militäriſchen Dingen
zu befaſſen, ihre Mitglieder oder Schüler im Waffenhandwerk und
dergleichen auszubilden oder mit irgend einer Militärbehörde in Ver
e zu treten. Zuwiderhandlungen werden mit einer Gefängnis-
n is zu einem Jahr oder mit einer Geldſtrafe bis zu 10000
edroht.

Ferner exließ die Kommiſſion zur Vorbereitung einer im Falle
der Erklärung des r n ne Kerorg ung tn etwa er
forderlich werdenden Requiſition eine Verordnung, durch die eine
Beſtands aufnahme und Gruppeneinteilung angeordnet wird, die
ſich auf Transportmittel, guf Fabriken, öffentliche und private Unter
nehmungen, die zur Herſtellung vder Ausbeſſerung des militäriſchen
Materials verwendet werden können, ferner auf das zum Betrieb der
etwa mit Veſchlag zu belegenden Gegenſtände nötige Perſonal erſtreckt.

Die Saargebietsgrenze feſtgelegt.
Zweibrücken 29 T. Die deutſch-frayzößſſcheGrenzkommiſſion ſchloß ihre Arbeiten in den Grenzbezirken Zweite

brücken und Horn bach ab. Wie bereits gemeldet, ſind die Grenz
xegulierungen durch den Notenaustauſch zwiſchen Deutſchland und dem
Votſchafterrat vom 16. und 17. Dezember feſtgelegt. Mit dieſer Feſt
ſetzung iſt nunmehr die geſamte Saargebietsgrenze geregelt. Die
weiteren Arbeiten der Kommiſſion erſtrecken ſich auf techniſche Einzel
heiten und die Regulierung der Rechte der Grenzbevölkerung.

Zum Beſetzungsrecht der Entente.
Berlin 30. Dez. Die „D. Allgem. Ztg. ſchreibt Wiederum iſt

in der franzöſiſchen Kammer verſucht worden, die zeitliche Begrenzung
des Beſetzungsrechts anzuzweifeln. Bei der Beantwortung der Rhein
land-Jnterpellgtion in der Reichstagsſitzung vom 6. November änßerte
der Reichsminiſter Koch ſich zu einem ähnlichen Verſuch Millerands,
dieſer habe geäußert, die Friſten für den Ablauf der Beſehnng be
gönnen erſt zu laufen, wenn Dentſchland ſeine Verpflichtungen erfüllt
habe. Koch betonte, eine ſolche Auffaſſung würde einer ernſthaſten
furiſtiſchen Prüfung nicht ſtandhalten. Die Friſten für die Beſetzung
des beſetzten Gebietes laufen ganz von ſelbſt von demjenigen Tage an,
wo der Friedensvertrag ratifiziert wurde.

Um fremdes Blut.
Roman von Ameélie Hinze.

(Nachdruck vexboten.)

„Sie wird eine rechte n werden“, flüſterte ſie hinter der
26. Fortſetzung.

vorgehaltenen Hand, „der Herr Senator haben wohl das junge Paar
dte efehenin ſiummes Kopfneigen, und die Tür fiel hinter dem Sprecher zu

Betroffen ſah die Frau ihm nach. Er lüftete ſteif den Hut nach
dem jungen Paar hin und nahm dann wieder den Weg, den er ge
kommen war.

Heda, Wettin, alter Junge!“ ſcholl es eine Viertelſtunde ſpäter
hinter dieſem her, der in Gedanken verſunken ſeiner Villa en

Jn den Ruf klang das leichte Rollen eines Wagens, der nun
ruclariig hielt.

Der Angerufene wandte ſich um; die Stimme war ihm bekannt.
vorgelommen, ohne daß er wußte, wo er ſie hintun ſollte.

Jnzwiſchen war die Wagentür ungeſtüm geöffnet worden. Den
ut lachend ſchwenkend, ſprang Herr Felix von Rehberg aus dem
nnern heraus und eilte mit ausgebreiteten Armen auf Wettin zu.

ehe altes Haus, da haſt du mich!“
i

Die Überrumpelung ſollte allerdings in der Villa Wettin vor
ich gehen, war aber ſo vielleicht noch großartiger wie Vor viere wirſt du mich nicht wieder los! Wie geht es dir? Erzähle!“

Wettin war aufrichtig überraſcht, ob angenehm, vermochte er ſich
ſelbſt nicht zu ſagen.Er halte die ſtürmiſche Begrüßung weniger ſtürmiſch, aber doch

herzlich erwidert
Es iſt mit einem Jugendfreunde eine eigene Sache. Man hat

einander geliebt, hat gemeinſame Erinnerungen. Die Jahre der
Trennung aber haben eine Kluft gezogen; das Leben hat die Charak
tere individuell gereift. Was raſche Jugend warmherzig überbrückte,
erwägt das reifere Alter genau. Und man fühlt, man iſt ſich inner
lich fremd geworden.

Die leichte Art Rehbergs half für den Augenblick beiden darüber
hinweg. Er hatte ſeinen Arm in den Wettins gelegt; ſo ſchritten ſie
plaudernd der Villa zu, indes der Wagen, der Rehbergs Gepäck mit
ſich führte, im Schritt folgte.

„Nun ſage aber doch einmal“, unterbrach der Gaſt plötzlich das
Geſpräch „wie iſt es denn geworden? Wie iſt das Mädel? Wie
ſtehſt du dich mit ihr

Dabei trocknete er ſich, den Blick auf Wettin geheftet, mit dem
Foulard offenbar angelegentlich die Stirn.

„Das erſtere möchte ich zunächſt von dir beantwortet haben,
Felix“, lautete des Gefragten Antwort. Sein Ton war kalt geworden,
ebenſo ſeine Mienen. Der Stiftsangelegenheit habe ich ja wohl
deinen Beſuch zu verdanken.“

Herr von Rehberg nickte leicht.
Gedehnt antwortete er:
„Gewiſſermaßen, ja! Jch habe die Bewilligung zur Aufnahme

deines Mündels in der Taſche. Die Einkaufsſumme beträgt zehn
tauſend Mark.“

„Ach ſo! Alſo doch! Jch danke dir ſehr!“
Der Sprecher hatte ſich halb gbgewandt und ſchnippte ein Käfer

chen fort, das ſich auf ſeinen Rockärmel geſetzt hatte.
„Der Eintritt aber“, fuhr Rehberg fort, „kann erſt erfolgen, ſo

bald ein Platz frei wird
„Was heißt das
Es klang ein ſonderbares Gemiſch aus der etwas haſtig einge

ſtreuten Frage.
„Sobald eine der Damen ſtirbt!“ ergänzte nun Rehberg.
„Das kann ja aber noch lange dauern!“ meinte Wettin.
„Beruhige dich!“ ſprach Rehberg gönnerhaft. „Der Zufall iſt

dir günſtig, Freund. Eine alte Konventuglin liegt im Sterben. Doch
äh gönnen wir der armen Seele noch das Leben und dem Mädel

die Freiheit. Nochmals: Wie iſt es!“
Wettins Züge waren plötzlich förmliche Unnahbarkeit.
„Du muteſt mir ſicher nicht zu, Felix, hier ein Urteil abzugeben!“

agte er.s Dieſer ſah lächelnd in Wettins Geſicht.

„Jch traue es dir quch gar nicht zu, Freund!“ rief er. „Na, ich
kann es mir ſa denken: Durchſchnittsware und ſo ein bißchen Plebejer-
tum dazu! Ah, ſieh' da Villa Wettin!“

Das alte Patrizierhaus war dazu eingerichtet, jederzeit Gäſte
aufnehmen zu können. Es war daher für Fran von Aſche ein Leichtes,
den unerwarteten Gaſt ljebenswſixdig zu empfangen und ſich dabei
das vornehme Air zu geben, das ſie ſo ſehr liebte und das ſich mit
Hausfrauenſorgen ſo ſchlecht verträgt.

Vald ſaßen die Herren auf der Terraſſe bei einer Flaſche Kupfer-
berg Gold und der Dt der Havannas drang mit den plaudernden
Stimmen in die Kühle des ſich herabſenkenden Abends hinaus.

„Schätzenswerte Akauiſition für dich, dieſe Frau von A2ſche! Be
muttert vermutlich die kleine Jtalienerin! Jſt das Fräulein nicht
zu Hauſe 2“

Herr von Rehberg fragte es ſondierend.
Ein kurzes: „Jch kümmere mich nicht um die Schritte desſelben!“

ließ den Frageſteller im unklaxen.
Blaß trat die Sichel des Mondes am verklärten Himmel hervor.

Ein leiſes Rauſchen ging durch die Wipfel der Bäume und vermiſchte
ſich mit dem Plätſchern der Fontäne zu einer traumirren Weiſe. Jn
der ſanft fächelnden Luft lag Sommerabendſchweigen.

„Ein beneidenswerter Beſitz, dein Erbe, Eberhard“, meinte der
Gaſt, nachdem er ſeinen Stuhl ſo gerückt hatte, daß er den vollen
Blick auf den Park genoß. „Frau Sphinx blickt ſo gebeimnisvoll, als
wenn nun ſagen wir, ſie träume von einem künftigen Wettiner
Geſchlecht. Ah, du beleuchteteſt dieſen Punkt in deinem jüngſten

Briefe et Hahaha! Aber ich weiß, du machſt dir nichts aus
den Frauen! Sicher trägt die Abnelgung, die du für dein Fräulein
Mündel fühlſt, noch dazu bei, dich gegen die Frauen im allgemeinen
einzunehmen. Wie

„Jch verſpüre keine Luſt, meine Gefühle einzuſchätzen!“
Wettin ſagte es mit aller Abweiſung.
Sein Zuhörer brach in ſchallendes Lachen aus.
„Sehr gut! Jn der Tat, ſehr gut! Jch will offenherziger ſein,

Freund! Du weißt, ich pfeife auf Ahnen, Stammbaum und dies
bezügliche Pflichten, und habe vom Becher des Lebens geſchlürft„Und verſpürſt nun plötzlich Luſt, eine mit der Neige zu beglcken

„Donnerwetter, du biſt aufrichtig!“
„Verzeihe!“ e
„Und haſt den Nagel auf den Kopf getroffen. Gelingt es mirdie reizende Unbekannte zu erobern, ſo erhält das Beinkleid, das ich

trage“ eine bezeichnende Handbewegung begleitete die lachend her
vorgeſprudelten Worte „einen Ehrenplatz in meinem künftigen
Heim. Nämlich

Der Sprecher ſtockte plötzlich. Sein Blick war zufällig über den
Garten geflogen.

die Pforte hatte ſich geöffnet. Den Hut am Arm, ſo daß der
Abendſchein voll auf ihrem Antlitz lag, kam Luiſella dahergeſchritten.

Herr von Rebberg ſaß vorgebeugt da, die Augen ſtarr auf die
Näherkommende geheftet, grenzenloſe Verwunderung und ſteigende
Spannung in den Mienen.

„Wer iſt das ſtieß er hervor, nach Wettins Arm faſſend.
Noch bevor die Antwort erſolgt war, hatte er den Kneifer auf

geſetzt und war aufgeſprungen.
„Wettin Menſch das iſt ja
Und ſeine Geſtalt hoch aufrichtend, ſchritt Felix von Rehberg

mit weltmänniſcher Eleganz die Treppe hinab, und hinter ihm drein
ſcholl die Stimme des Senators:

„Jch glaube, Felix, du biſt verrückt geworden!“
Es wär das erſtemal in ſeinem Leben, daß Wettin mit ſeiner

Faſſung rang.
Er hatte dem Augenblick. wo Rehberg das Mädchen zuerſt ſehen

würde, allerdings mit Unbehagen entgegengeſehen und ſich längſt ſeine
Gedanken gemacht: Wie ſollte das werden Rehberg, der alte Lebe
mann, der tägliche Geſellſchafter dieſes kindlichen Geſchöpfes?
Und er währenddeſſen im Geſchäft? Das konnte er als Vormund
vor ſeinem Gewiſſen nicht verantworten. Er mußte Frau von Aſche
einſchärfen

Er kam mit ſeinen Gedanken nicht weiter.
Was fiel dem Felix denn nur ein

Jn der Tat, Rehberg ſchien den Verſtand verloren zu haben;
ſein Gebaren war ſonſt unerklärlich. Bildete er ſich etwa ein, das
Mädchen zu kennen? War es am Ende gar identiſch mit jener Un
bekannten, von der er vorhin gerade hatte ſprechen wollen

(Fortſetzung folgt.)

Was war denn das



Angzelgen
Sur dle Auſnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt
e

Freitag, den 31. Dezbr.
Gilseſter).

Dom. 6 Uhr Diat. Wutitke.
Silveſter Andacht. (Eieder-
texte am Domeingange).

Stadt. S Uhr: Paſtor Riem.
Jm Anſchluß Beichte und
heiliges Abendmahl

Neumarkt. G Uhr:
ſchlußſeier. Paſtor Boit.

r 6 Uhr: Jahresſchlaßfeſer. Paſtor Kratzen
ſtein. Texte ain Eingang

S

Sonnabend, den 1. Jannar
(Renujahr).

Geſammelt wird eine Kollekte
für das Diakoniſſenhaus in Halle

S Es predigen:Dom. 10 Uhr:
5 Uhr: Diakonus Wuttke.

Stadt. 10 Uhr: Paſt. Werther
Jm Anſchluß Beichte und
heiliges Abendmahl

Neumarkt. 10 Uhr: Paſt. Boit.
Altenbur 10 Uhr: Paſtor

Kratzeuſtein.
Meuſchau. Vorm. 8Uhr: PaſtorKratgenſtein. e
Sonntag, den 2. Januar
Gonntag nach Nemjahr).
Geſammelt wird eine Kollekte
für die Taubſtummenſeelſorge

Es predigenDom. 10 uhr Sian Wuttke
Nachm. fällt aus.
Donnerstag 8 Uhr: Bibelſtde.

in der Herberge zur Heimat
Diakonus Wuttke.

Stadt. 10 Uhr: Paſtor Riem
Ev. Männer u. Jugendverein.

8 Uhr: Verſammlg.
eiſel 5. Paſt. Werther

a

Dhueleg 8 Uhr: Bibelſtunde

A. d. Geiſel 5. Paſt. Werrher
Ev. Mädchenbund St. Maximi.

Dienstag 8 Uhr:
ſangs Uebung A. d. Geiſel 5.
Lehrer Buſch.Mittwoch 8 Uhr. Verſammlg. 3
A. d. Geiſel 5. Paſtor Riem.

RNeumarkt. 10 Uhr: Paſt. Boit.
Jm Anſchluß Beichte und z
heiliges Abendmahl

Moriag abend 7 Uhr Eltern
des Kindergottes

dienſtes i. Strandſchlößchen.
Dienstag 4 Uhr. Monatsver

mlung der Frauenhilfe
Pfarrhauſe.ehe 8 Uhr: Mädchen

verein St. Thomae im
Pfarrhauſe.

Paſtor

Lefeabendine dltenherg 36.

Chriſtliche Gemeinſchaft
Blanckeſtraße 1.

Sonntag abds. 8 Uhr: Bibelſtde.
Mittwoch abds. 8 Uhr: Bibelſtde

Katholiſche Kirche
Sonnabend: 5 Uhr Beichte.
Sonntag: 6 Uhr Beichte.

7 Uhr Frühmeſſe m. Predigt.
10 Uhr Pfarramt m. Predigt.

2 Uhr Chriſtenlehre u. Andacht.
An den Wochentagen früh A8Uhr

heilige Meſſe.

Volks Bibliothel
Knabenmittelſchule Schulſtr. 3.
Geöff. Sonntgs. v. I1 12

Gut möhl. Zimmer
mit Schlafzimmer
ſofort zu vermieten, näheres

Clobikauerſtraße 28.
h

Möbl. Zimmer
von jungem Herrn per ſofort
oder ſpäter zu mieten geſucht.
Angebote unter 2944 an die
Expedition dieſes Blattes.

9996899Möbliertes oder leeres
Zimmer geſucht.

Angeb. unt. 2946 a. d. Exp. d. Bl

Finanzbeamter,
(Sekretär) ſucht

möbl. Zimmer,
event. mit Penſion.

Angebote m. Preis u. 142
an Rudolf Moſſe, Merſeburg.

Beamtin ſucht Zim I
möbl. Zimmer

in gutem Hauſe.unter 2932 an die Exped. d Bl.

Selbſſändiger Kanſmann ſucht
für ſofort oder päter
gut möhl. Zimmer

Jahres

Sup. Bithorn.

Chor Ge

gebote

m ea n

Für die anläßlich ihrer Vermählung er
wieſenen Aufmerkſamkeiten fagen herzlichen Dank

Pollzel- s Dhrer Hldehrandt u. Frau
geb. Zacharias.

Merſeburg, im Dezember 1920.

I Uhr erlöste ein
geliebten herzensguten

Gestern abend
sanfter Tod meinen
Mann

Herrn Rentier

X7Otto Werner
von seinem langen, qualvollen Leiden

Merseburg, den 30. Dezember 1920.
Burgstrasee 7.

Im tiefem Schmerz:

Emma Werner
zugleich im Namen
aller Hinterbliebenen

e Die Beerdigung findet am Sonntag den
2 Jannar 1921, nachmiltags 2 Uhr von der Kapelle
des Stadtfriedhofes aus statt.

Hantſagung.
Für die vielen Beweiſe n Teilnahme

beim Heimgange unſeres lieben Er ſchlafenen ſagen
wir unſeren innigſten Dank.

Merſeburg, den 30. Dezember 1920.

Jm Namen aller Hinterbliebenen

r nebſt Angehetlzen

in guter Geſchäftslage zu kaufen oder Laden zu mieten geſucht.

Angebote unter 2948 an die Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten.

angwerner
vergeßtnicht, Euch indle Wählerliste eintrugen zu lassen

Die Eintragung muß bis zum 4. Januar, Rathaus

Der Vorstand

ler Handwerker- und e Vereinigung

Zimmer 15, geſchehen

Horgen an den Wornenm
Fettheringe Ftfck, 190 125 150 n

Kieler Bücklinge, Pf. 99 R.
Kieler Sproften Pf. 120 K.
Apfelsinen d Stck. 19 K.Zitronen u Stck. 0,60 Mk.
Frischen Fische Rahelfau,
Seelachs, Bleie, Schellitfisech.

Von Sonnabend, den 1. Januar, ſteht wieder eine große
ß Auswahl junge, ſchwere, hochtragende

Kühe und Färſen,
darunter Zugkühe, ſowie
friſchmilch. Kühe mit Kälbern
zu äußerſt billigen Preiſen bei mir zum VerkaufS Segenhorn, Schafſtädt. Tel. 32.

Von Donnerstag früh an ſteht wieder
ein friſcher Transport (40 Stück) großer

Läuferſchweine
40-—60 Pfd. ſchwer, ſowie vollfleiſchiger
Futterfchweine, alle gut geſchnitten (nur
erſtklaſſiges Pieh), zum Verkauf.

i Riſchmühle.

piteiieder- Bücher
zum Vortrag des Guthabens für 1920 bis zum

S 8 lanar 1921in unſerem Geſchäftslokal, vorm. 9—1 Uhr, ne
r

u kauſen
geſucht.

zu kaufen geſucht

OHamen u. Herren-

kauft

nde

Ofto Fienert.

Theater

Lawwer-.1jb hl pigle

Kleine Ritterstrasso

S Nr. 3. S

wieder eingetroffen

Käſezentrale
Seitenbentel 2.ſoderuns Thenl

Grosse Ritterstrasse
Toſephon 529. S Nr. l.

m

e Programme von Freitag bis Montag

Kammer-bichtspiele Modernes Theater

eul

6 Akten.

Dwängshehe im Frelstgatl

Eine Dramatiſierung der utopiſche
Jdee der Sozinliſierung von Liebe

und Ehe in 5 Akten.

Spanhend un hochinteréssant!

Der masklerte Schrecken!
Eine gewaltige Detektiv-Neuheit in

Senſation über Senſation
wird die Zuſchauer ſtändig in ihren

Bann zwingen von

Gherst Chambert?
Ergreifendes Dramg in 5 Teilen
nach einem Motiv aus Balzaces gleich
namiger Novelle von Robert

Heymann mit
Wanda Troumann und Eugen Bury.J eu!

n ßDie gelbe Fratze!
Kriminaliftiſches Schauſpie in 5

Akten mit Frledrieh Zelnln.
i Spannend und intereſſierend

Anfang bis Ende.
Am Neujahrstage

unch n von 3 e an
I dugend u.

Junger Mann ſuchtwöhl Annerod. les Schlafe

Ang. unt. 2947 an die Exp. d. Bl.
2 ſunge Herren ſuchen

möbliertes Zimmer
eventuell mit Klavier. Angeb.
u. 2945 a. d. Exp. d. Blattes.

F Eine Siude ileer oder möhliert von Beamten
ſchnellſtens geſucht, ev. gegen eine

gleiche in Neu Röſſen zu ver
tauſchen. Ang. 2954 a. d. Exp.

Fleiſcherei
oder zu pachten

Angebote unter 2943
an die Exp. dieſes Blattes.

MultärRelthoſe
Gr. Sixtiſtrafße 13, 1 Tr. lks
e e e e e e e e e e

Einige gebrauchte

Fahrradgeſtelle
Max Schneider,
Schmale Straße 14

Schreibtiſch,
qut erhalten, zu kaufen geſucht

Ausgekämmtes

Damenhaar
Klg höchſtzahlend

Alfr. Kluge, Bahnhofſtr. s

r

u. Kautsch a

Stempse
Boefert

lehnrieh ebler
Merseburg

e rD.Scleſen 9yeigles

etc. durch Schombacher,
Bürgergarten Nr 4

Prima Mancheſter
ür Anzüge und Hoſen billigu verkauſen.

Gr. Sixtiſtraße 3, 2 Tr.

m

Zu erfragen i. d. Exp d. Blattes.

Guterhalt. Überzieher
(wenig geiragen) zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Ein ſeidener
Kragenſchoner

zu verk.

Kinderbettſtelle
zu verhaufen.

Preußerſtraße 16, 2 Tr.
Ein Stamm Hühnet
Gold Wyand. zu verkaufen

RNenmarkt 48.

Din luſerdehven
z verk. Kriege dorfne haente innere m 9
fützerüen zu verkaufen. Zu er

fragen in der Exped. d. Bl.
Wieſenhen und

ein Johlen
iſt zu verkaufenmöglichſt Rähe des Bahnhofes.

Angeb. u. 2936 a. d. Exp. d. Bl. Leipziger Straße 78 a.

Bee
Angeb. u. 2958 a. d. Exp d. Bl

Leber eher z. verk.

Brühl 8. 2 Tr.

W m e Wer wenrSung! gung
Hamoristischer Verein „Bunte Bühne Oherbeuna

hält am 1. 1. 1921, von nachm. 3 Uhr im Gaſthaus zum
9

„dahnhof Hiederheunn

Hewjahrsfeſer::
ff. Streichmusik.

Dazu laden freundlichſt ein

Der Borſtand Der Wirt.
e

Zu Swester rin
bUDiverre Punsch-Extrakte

Kognak Arreik
Rum unck anclere IIköre

W. mahltelgt.

Ein tafelförmiges Klawler, Einige Zentner gutes
für Anfänger paſſend, iſt preis Hen zu verkaufen.
wert abzugeben. Zu erfragen

Breiteſtraße 4. Trebnitz Nr. 3.

im Kreiſe Merſeburg hergeſtellten Zeitungen zuſammen
enommen um ein Mehrfaches an Abennentenzaht
überttifft, das Erfolg verheißende Reklame Feld des

Kaufmanns.

erbeten

Lebende

öpcgehargen

auf dein Wochenmarkt
einpfiehlt

Berger, Olgrube 27.

Kleine Anzeigen
nachweisbar die beſte

„Merſeburger
inden
Verbreitung im
Korreſpondent“.

(NMRattitot
Schon 86 Ratten

hin einer Nacht getötet
durch Kammerjäger Graßtats
Rattitot. Unſchädl. f. Menſchen

und Hau tiere. Zu haben
Adler-Drogene, Merceharg.

Duittungsbücher
für Miete, Linsen Pacht

hält vorrätig
hesehältsstelle des

Hersenurger (orresponlent.

r e
Nenjahrs Wunſch

Gebildete junge Dame (22 J.)
Bäckermeiſterstochter, angenehm.
Aeuß., nette Erſcheinung, wünſcht
die Bekanntſchaft eines ſoliden,
jungen Herrn zwecks ſpäterer
Heirat. Gefl. Angeb. mit Licht
bild, welches ſofort zurückgeſandt

wird, u. 2949 a. d. Exp. d. Bl

Gebildete junge Dame, blond,mit lebenſprühendem Weſen, doch

ernſter Lebensauffaſſung, welche
es verſtände, ihrem Gatten ein
trauliches Heim zu bereiten, da
e ſehr häuslich veranlagt iſt,
wiederum aber auch Sport be
treibt, fucht auf dieſem, nicht
mehr 'ungewöhnlichem Wege, da

es ihr an Herrenbekanntſchaft
mangelt,
päterer Heirat kennen zu lernen.

einen Herren zwecks

Etwas Vermögen vorhanden.
Ausführliche Angaben mit Bild,
welches ſofort zurückgeſandt wird
unter 2940 g. d. Exped. d. Bl.

(JIngenieur, Prokurſſt od. ähnl)

s tenſmäbchen erdält,
wer die Unſtrut Zeitung,
Lauchg, zur Jnſertion benutzt

S Junges Madchen,
S Kochen erfahren, ſuch daidigſtin Aen Irrtümern ne a e

teilen wir hierdurch mit, daß wir in fol Se Angeb. u. 2952 a. d. Exp d Bl.e e e reren S Süuchen ſofort für dortigen
Botendienſt e Bezirk auteingeführten

iaſen S Proviſions Vertreterh Atzendorf Milzau 99 für Schuühereme, Back undS Biſch dorf Mücheln Maſchinenöle wen anW S 4 Quit h S Magdeburga, Stettiner Str. 20.
S Burgſtaden Neu Röſſen S nS Dörſtewitz Riederbeunnga- Dorf S 0 Jene 9l 4 J
S Du renberg Niederbeung Kolonie S ſucht ſoſort

Gptingen r Drerre un 9 Rittergut Unter Frankleben.
Fährendor erbeung S9 Frankleben OberKriegſtedt 5 kin Junge

e Ga werk Baracken Pretzſch S als Hofknecht S 1. April geſucht.
S Ober-Beung 18.a Geuſa Raſch witzO Groß Gräfendorf Reipiſch Eſnen Lehrling

E. Groß Kayna Röſſen ſtellt zu Oſtern ein
49 Keuſchberg Schaden dorf S Bernhard Deike, Bächkermeiſter,e Klein Hräfendorf Schafſtädt S Roonſtraße 2.
9 KHlein-Kayna Schkopau 8 3er eng Gr. SculunabenE. Kötſchau Schotterey eng SS Abhſchen Spergan S Gutenberg Oruckerei
S Krakau Strößen 96 Enrenpian 3.De Kriegsdorf Tragarth S FS Lauchſtedt Wallendorf S Aufwartung
90 Lennewitz Wegwitz S ab e e hS S Preiſe Str. 15.S LeunaDorf Zöbigker JLuna Werke Zorbau Goldene Damenuhr
S Löypitz Zöſchen S am Lederarmband verlvren.5 Löſſen Zſcherneddel Segen hohe en WC Lützkendorf ſeben. Zu erfr. i. d. Exp. d
S Zn alle übrigen Ortſchaften des Kreiſes und S Soßher, gelber49 darhber Dinans Dinge eder d 98 Hund entlaufen.
S ielen Exemplaren s hn in vie Temp her 9 Wiederbringer er untere
S lkergehurger Korrespondent g. braun. adund

iſt darum das Bindeglied zwiſchen Stadt und Land entlaufenund infolge ſeiner hohen Aflage, die diejenige aller WendeWerder n Hier ſebun

Kehriaſſeher entlanfen!
Hegen Belohnung zuzuführenSee e Bürgergarten 2.

Diskretion Ehrenſache.

NeujahrsWunſch.
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Blätter für Unterhalkung a Wöschentliche Beilage zum

Merſeburger KorreſpondentHaus und Landwirtſchaft

l Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Mer ſeburg Geſchäftshaus Kleine Ritterſtraße 5 Fernſpr 524

r. WMerſeburg, 30. Dezember 1920
Ein nenes Jahr in Glück and Frieden

Auf kleinem Altane ins weite Land
Vier Paare in der Silveſternacht
Still harren der Stunde aus Nornen Hand
Des Jahresend unter Sternenwacht.

Nun rufen die Türme ins ſtille Tal
Mit lauter Stimme die zwoölfte Stund
Und heller Jubel durcheilet das Tal,
Die Berge recken ſich in der Rund.
Der Greiseim Sinnen tritt in die Nunde:
„Nun danket Alle dem ewigen Herrn
Für alle Jahre und fleht der Stunde
Dem neuen Jahre des Segens Stern!
Der Mann in Demut voller Kraft und Mut:
„Des Herren Walten mög' für und für
Uns Alle halten feſt in ſeiner Hut
Und Glück uns ſchenken und Frieden hier!“

Der Jüngling dann in frohgemutem Sinn:
Gott ſchenk uns wieder ein frohes Jahr
In Welt und Leben wir fahren dahin
Voll Gottvertrauen im neuen Jahr!“
Die Kinder zum r treten herbei:
Das neue Jahr wir fröhlich grüßenVoſl Sonne uns und voll Engel es ſei
Und lieben Eltern wir zu Füßen
Und Alle beten und jubeln dann laut:
Wir grüßen neues Jahr dich nieden!
Uns Allen Wenke, der aus Sternen ſchaut
Ein neues Jahr voll Glück und Frieden

C. M. Pees.

Amſingen.
Muftkankengeſchichte von Heinrich Schaumberger.

4[
Ziemlich ſpät erſt nahmen wir unſere Arbeit wieder auf, auch

Schmidt ſchloß ſich auf die Einladung des Vetters uns an. Wieder
ſtand der Mond am Himmel, als wir vor dem letzten Haus ſangen.

Auf dem Heimweg rief mich der Vetter zu ſich, ich mußte meine
Pfeife mit ihm ſtopfen, und nachdem er Feuer geſchlagen, begann er:
„Farl, ich muß dir was ſagen. Sieh', ich und deine Baſe hatten uns
in der Stille ausgedacht, die Wagnersmargaret ſolle einmal deine Frau
werden. Wir kennen das Mädchen von Jugend auf, deine Baſe hat
ſie ſozuſagen mit erzogen und in allem unkerwieſen, was einer tüchtigen

ausfrau zu wiſſen und zu können nötig iſt, darum darf ich ja wohl
agen, eine beſſere S wie die Margaret wirſt du nirgends finden.

Nun wollte deine Baſe ſchon lange deswegen mit dir reden, allein,
ich habe ſie tets abgehalten, ich kann dieſes Ebemachen, dieſes Zu
ſammenkuppeln einmal nicht leiden, hoffe aber auch, du würdeſt von
elbſt auf Margaret aufmerkſam werden; um ſo mehr hoſfte ich dies,
a ihr als Kinder ſo gut Freund waret. Meine Hoffnung hat ſich

leider nicht erfüllt, du haſt das ſchönſte und beſte Mädchen nicht beachtet,
aſt möchte ich nun ſelber beklagen, daß ich die Bafe abgehalten habe,
ir da und dort einen Wink zu geben. denn leider, unſere liebſte

Hoffnung wird nun wohl wie er zu Waſſer werden.“
T gute Vetter! Vor Bewegung konnte er nicht weiter reden.Er machte ſich mit ſeiner Pfeife zu ſchaffen, und erſt nach einiger

Zeit fuhr er fort „Mich dauert deine Baſel! Es iſt ein harter Schlag
für ſie, daß nun Margaret wahrſcheinlich Frau Schulmeiſterin von
Gersdorf werden wird, ſie wird ſich lange nicht darein finden können.

Und mir, jg, mir geht es nicht beſſer, das gute, liebe Kind iſt mir
faſt ſo ſehr ins Herz gewachſen, als du felber! Ach, und wie nepante es ſein müſſen, wären wir mit den guten Wagnersleuten dur

euch noch feſter verbunden worden! Das iſt kein l mee dich,
Karl; unſere Liebe bleibt unverändert, das biſt du auch überzeugt.
Jch ſage das auch nicht, um dir etwa nachträglich das Herz ſchwer zu
machen, ich tu's bloß, um dich auf das vorzubereiten, was nun kommt.
Deine Baſe wird im erſten Schreck dir die Schuld beimeſſen und dich
entgelten laſſen, daß ſich ihre a nicht erfüllte. Trag' ihr das
nicht nach, Karl, ſie wird auch vald ihr Unrecht einſehen, du weißt
ja doch, wie lieb ſie dich hat. ESo, das wollt ich dir ſagen! Gott
verzeih mir die Sünde, kann ich gleich jetzt dem Gersdorfer meine
Margaret noch nicht gönnen, ſo iſt mir doch leichter ums Herz; geht
daheim der Jammer los, werde ich wenigſtens den Kopf oben behalten.“

Meine Beichte ſtörten die alten Muſikanten, die, vom Jungvolk
abgeſchickt, den Vetter um die Erlaubnis zu einem Tänzchen im Lehr
immer angingen, und als dieſe der Vetter freundlich erteilt, ein ernſtFaſtes Geſpräch mit ihm anknüpften. Wie klopfte mir das Herz!

Zwar konnte das Lob des Vetters meine Liebe nicht verſtärken, aber
mit meiner Achtung vor dem Mädchen wuchs auch meine Sehnſucht
nach Vereinigung mit ihm.

Heute zogen wir nicht ſtill in unſer Dorf ein, wie geſtern; ein
feuriger Marſch lockte die Bergheimer an die Fenſter, und von allen
Seiten ſchloß ſich Jungvolk uns an.

Beim Anblick des Lehrers Schmidt verblaßte ſich die Baſe; wie
gut war es, daß mich der Vetter vorbereitet ſo gleichgültig, faſt
unfreundlich war meine Pflegemutter noch nie gegen mich geweſen, als
eben jetzt. Die Not der Guten ſchnitt mir ins Serz, wie gerne hätte
ich ihnen geholfen! Aber konnte ich? War es nicht töricht, jetzt erſt
noch Hoffnungen in ihnen zu erwegen, die ſo unſicher, ſo trügeriſch
waren Jn der Stille ſeufzend ſchwieg ich.

Sobald es unbemerkt geſchehen konnte, ſchlichen wir aus der Ge
ſellſchaft, mit klopfendem Herzen eilte ich neben Johann dem Wagners
aus zu.

Die vier Perſonen, die im traulichen Stübchen um die Ollampe
ſaßen, machten die Vorthe ausgenommen große Augen über den
unerwarteten ſpäten Beſuch. Margaret beugte das erglühende Geſicht
tief auf ihr Spinnrad, die Hausfrau ſchlug vor Verwunderung dieHände zuſammen, nur der Hausherr ließ ſich nicht aus ſeiner Ruhe
bringen. Bedächtig nahm er ſeine Brille ab, barg ſie im Lederfutteral,
legte dieſes e als Zeichen in das Buch, aus dem er vorge-
leſen, und verwahrte Buch und Brille ſorgfältig in der Tiſchlade. Nun
erſt drückte er mir die Hand und hieß mich mit aufrichtiger Freude
willkommen. Die Wagnerschriſtel hatte ſich unterdes von ihrem
Staunen über den „ſeltſamen Zuſpruch“ erholt, zog geſchäftig Stühle
für uns an den Tiſch, und während wir dem Hausherren zu Gefallen
ich tat es nicht anders, er mußte aus meinem Tabaksbeutel
Kopfen unſere Pfeifen in Brand ſetzten, gab ſie den Mädchen einen
Wink, die darauf mit ihr die Stube verliehen. Bald raſſelte in der
Küche die Kaffeemühle, die Hausfrau trug Kuchen und Taſſen auf, und
Johann fragte heimlich „Na, biſt du mit der Aufnahme zufrieden

Wäre ich es nicht er ich hätte es wohl werden müſſen, als
mir daun Margaret gegenü rſaß, mich ſo herzig anblickte, ſo liebreich
und freundlich mit mir redete. Die Dorthe mußte unſern Wunſch ſchon
ausgeſprochen haben, denn während ſie den Tiſch abräumte, ſagte die
ehe „Hör Alter, die Muſikanken wollen in der Schule kanzen,
n ver gern, wenn die Mädle auch hingingen. Du haſt doch nichts

i e e



Was ſoll ich dawider haben entgegnete der Wagnersjörgnikel.
Dabei ſah er mich heimlich lachend an, als e n wills daChriſtel leuchtete
uns auf den Hausſtur und ſchärfte uns ein Hattet die Madle ja nicht
hinaus Hab' ich mir doch ſo was vermutet!“ Die

zu lang auf, das kann mein Alter nicht leiden
Unterdes eilten die Mädchen voraus, trotz aller Mühe holten wir

ſie nicht ein, und ſo konnte ich Margaret nicht einmal ſagen, daß
der Gersdorfer Lehrer ihretwegen gekommen ſei. Verſtimmt, voll trüber
Ahnung trat ich in das Lehrerzimmer, wo der Tanz ſchon begonnen
atte. Richtig, dort ſtand Margaret erſchrocken, bleich in der Ecke und
r Gersdorſer ging eben lachend von ihr. Verkegen ſuchte ich ihr

näher zu kommen, allein haſtig wendete ſie ſich ab, eilte zur Baſe und
weinte bitterlich. Was war das? Die Troſtgründe der Bafe halfen
wenig, ſchluchzend verbarg das Mädchen ſein Geſicht an der Schulter
der mütterlichen Freundin; erſt der Den auf das allgemeine Auf
ſehen vermochte bei Margaret die Tränen zurückddrängen. Süßlich
lächelnd tänzelte Schmidt berbei und forderte Margaret zum Tanze;
nun war es aber auch mit der Haltung der Baſe zu Ende. Aufſtehend
und ihre Schürze glatt ſrreichend ſagte ſie: „Sie ſind unſer Gaſt, daran
denke ich, ſonſt redete ich anders mit Jhnen. Aber wie Sie nach dem,
was ſchon vorgefallen, noch einmal das Herz haben, dem Mädchen
unter die Augen zu kommen, das begreife ich nicht! Wenn Sie ſich
nicht mehr ſchämen, ſo ſollten Sie doch wenigſtens daran denken, was
Sie dem Mädchen ſür Ungelegenbeiten machen nichts für ungut!“
Damit ließ ſie den verblüfften Schmidt ſtehen und ging mit Margaret
hinaus. Kurze Zeit danach folgen ihnen Schmidt und der Zimmer
dick und blieben ziemlich lange weg. bei ihrer Rückkehr rieb ſich der
Zimmerdick heimlich lachend die Hände, Schmidt dagegen blickte trotzig
und wild um ſich. Er mußte ſich aber bald anders beſonnen haben,
denn plötzlich ſtürzte er ein Glas Brer auf einen Zug hinab, lachte
überlaut und führte die Herrnbauerslisbeth in den Reihen.

iſt alles in Ordnung wiſperte mir Johann ins Ohr „derGersdorfer iſt gründlich abgeblitzt. Jch hab's vom Zimmerdickl“

„Jawohl, alles in Ordnung“ ſagte ich grimmig und ſtampfte mit
dem Fuß. „Die Margaret verſteht's, die Schulmeiſter ablaufen zu
laſſen! O und ich renn ihr erſt noch ins Haus! Was guckſt du?

Eiehſt du nicht, wie auch ich abgeblitzt bin Hahaha! Sie
wird ſich freuen, nun iſt ja das Feld rein, ihrem Gottfried ſteht keiner
mehr im Weg!“

„Ha. Himmel Schweden auch“, rief Johann beſtürzt. „Was iſt
vorgekommen? So red' doch ich weiß nicht, ſteh ich auf dem
Kopf oder auf den Füßen Red' doch!“

„Das war der Schrecken wegen dem Gersdorſer!“
„Was geht mich der Gersdorſer an Hab' ich ihn herbeſtellt

Hab' ich ſie etwa ſeinetwegen in die Schule geholl? O, äch könnt
die Wand hinanlaufen! Laß mich, jetzt iſt's klar Hat ſie jemals an
mich gedacht, ſo war's nur, um ihren Spott mit mir zu treiben!“

„Da werd ich ſelber irr““, ſagte Johann lleinmütig. „Jch häng
mich nimmer in die Geſchicht'; tu', was du denkſt, daß s beſte iſt!“

Das war ein Troſt! Eben trat die Baſe ein. Sah ſie gleich auch
nicht aus, als ſei bei ihr viel Troſt zu wagte ich es doch; ſo
gleichgültig als nur möglich ſtellte ich die Frage: „Wo iſt die Wagners
margaret?“

„Wo ſie hingehört daheim!“
Nun wußte ich s! Trotz dieſer Abfertigung begann ich: „Und

warum iſt ſie ſo bald forr?“
„Karl, laß mich heute in Ruhe, morgen will ich dir mehr ſagen.

Mir wirbelt noch der Kopf, weiß nicht, ſoll ich mich mehr ärgern oder
freuen! Mit dir aber bin ich ganz unzufrieden, daß du's nur weißt,
morgen wirſt's erfahren, warum.“

Damit ließ ſie mich ſtehen. Sollte ich W meine Kammer gehen
und meine Not in der Einſamkeit ausſeufzen? War mir damit ge
holfen Ward dadurch mein Schmerz gemindert? Nein, die Nacht
war gar zu lang, die Einſamkeit vermehrke gewiß meine Not. Ha, wie
Iuſtig ſich Schmidt mit den Mädchen herumſchwenkte! Wer das auch
o könnte! Doch freilich, wenn ich das vermochte, dann hatte ich eben

argaret nie geliebt, dann war überhaupt alles, alles anders.
Aber wie die Zeit hinbringen? Wie den Schmerz im Herz betäuben,
wie die quälenden, nagenden euge zum Schweigen bringen Ha,
bing dort nicht des Vetters Geige? War mir die Muſik nicht oft ſchon
zum Troſt geworden? Und wenn mich auch die ſimplen Tanzweiſen
nicht aufzurichten vermochten, ſo war das Geigen wenigſtens eine
Arbeit! Ohne Säumen ſtimmte ich die Violine und ſagte zum Berg-
kaſper: „Leg' deine Klarinette weg, geh' und mach dich vergnügt!“

„Vergnügt?“ entgegnete der Kaſper und kraute ſich die Haare
„Siehſt nicht, wie die Majgba auf mich lauert?“

Den Kopf ſchüttelnd über dieſe verkehrte Welt, drängte ich mich an
Kaſpars Platz richtig, kaum hatte er ſeine Klarinette aus der Hand
gelegt, ſo hing die Margtbar auch ſchon an ihm, wohl oder übel mußte
er mit ihr tanzen. Danach lobte ihn der Laubſchneider: „Das gefreiwt
mich von dir, Kaſpar! Nun zeiwg endlich Ernſt!“

„E'nſt? wojin denn
„Brauchſt dich nicht zu zieren, weiwß ſchon lang, daß du meiwner

Margbar nachleiwſt!“
„Da wißt Jh' meh' wie ich!“
„Potz Blitz Feiwerzeiwg! Jch hab' Schulen genoſſen und heiwt

noch Orthographie im Kopf mach' mir doch nichts vor Zeiwg Ernſt,
Kaſper, ſchenir“ dich nicht, du biſt mir als Schwiegerſöhn lieb und an
genehm, ich ſag nicht neiwn, verlauß dich draufl“

„Jch bin zu jung zum Heijaten“, wendete Kaſpar ein, dem der helle

g?
auf der Stirn ſtand,

Zu junfehlt ſchlag eiwn, Kaſper, ſag al

ja, Kaſper!“ t

um ihn

Zimmerdick und lehnte den Baß in die Ecke. „Solo, ihr

Dummes Zeiwg! Wenn's an weiter nichts

„uUnd ich will nicht heijaken“, ſchrie Kaſpar. e
Warum denn nicht Guckan, Kaſper; eiwne Gelegenheit wie
meiwne Margtbar und mich findeſt du nicht wieder. Da bin zum
erſten ich eiwn Mann. hab Schulen genoſſen und heiwt noch Orthö
graphie im Kopf, eiwn gelernter Schneiwdermeiwſter dazu und verſteh
mich auf Okonomie; zum zweiwien biſt du eiwn gelernter Zimmermann
und kannſt Muſik, danach ſind die Weiber auch nicht zu verachten von
wegen dem Taglohn und ſo weiwter, danach n meiwen Heiwsle
Häusle) und zuletzt die vierte Bitt'!l Was willſt du mehr Sag

h mich in Ffieden“, lärmte Kaſper, als ſich die Muſikanten
ammelken und den Heiratsantrag bekachten. „Jch mag nicht

heijaten!“
„Ausflüchte, Kaſper!- Uberleg' nur erſt die Sach gründlich! Sag

e Agſperi Potz Blitz Feiwerzeiwg! Warum kannſt du nicht ja
agen?

„Weil ich Euje Majgba nicht mag“, platzte Kaſper, da er ſich nicht
anders zu helſen wußte, verzweiflungsvoll heragus. „Mejkt's Euch;
und wäſe ſie mit Gold behängt, ich mag Euje Majgba nicht!“

„JFrau Kanter, wollt Jhr nicht eins mit mir tanzen?“ fragte
der Echneidersheiner höflich.

Ach geh', du biſt nicht bei Troſt! Jch und tanzen gar noch
heut“ ſagte die Baſe halb lachend, halb ärgerlich. Nach kürzem Be
ſinnen meinte ſie jedoch: „Aber warum denn nicht? Komm, wollen
wenigſtens probieren, ob's noch geht!“

„Nun ſag' ich in aller Welt rein nichts mehr! Was fällt dir
noch ein auf deine alten Tage rief der Vetter, der eben eintrat,
ganz verwundert, als die Baſe atemlos auf einen Stuhl ſank.

„Was alten Tage! s geht noch, Alter“, rief die Baſe, die ſich
um dreißig Jahre verjüngt fühlte. „Und jetzt tanzen wir zuſammen,
wie ſich's für Eheleute geziemt!“

„Gertrud, Gertrud!“ rief der Vetter mißbilligend und ſchüttelte
das graue Haupt. Aber heute war Gertrud unerbittlich, die geliebte
Pieife wanderte in die Ecke, und der Vetter mußte trotz ſeiner Kor
pulenz mit in den Reihen.

„Alle Tauſend, jetzt kriegt die Sache ein Anſehen“, ſchrie der
ungen, und

marſch an die Jnſtrumente, jetzt kommen wir d'ran!“
Jn den Hüſten ſich wiegend, mit den Fingern ſchnalzend wie ein

Planburſche, bolte er ſeine Fränz aus der Ecke; der Laubſchneider
forderte Hansadens Frau, woſür dieſer die weinende Margtbar ve
xuhigie und in den Tanz zog. Der Waſſerſuchs befolgte das Beiſpiel
des Zimmerdick, und der Hanshenner erwiſchte die Annedorl, die ihm
an Ältertum nicht nachſtand. Die Schwarzen, die den Kartentiſch
nicht verlaſſen wollten, wurden von ihren Weibern gewaltſam herber
ejührt, der Schneidershannikel dagegen wählte die HerrenbauersUsbeth zur Tänzerin, „denn“, meinte er, „eine Alte habe ich daherm

alle Tage!“ Gleich nach dem erſten Reihen führte der Gänskaſver
a Ehehälfte dem Eckenpeier zu. „Da, tanz' mit meiner Alten,
Zeter, daß alle Leut' ſehen, was wir für Freund zuſammen ſind!“

Die alten Herren taten nun ihr Möglichſtes, recht leicht und an
mutig zu tanzen, brachten aber nur ein wunderſeltſames Durcheen
ander ſertig. Takt hielten ſie nicht, langſam oder ſchnell trivpelten ſie
herum, wie es eben ihre Körperbeſchaſfenbeit mit ſich brachte. Führte
das Schickſal zwei allzu ungleichartige Größen zuſammen, dann ent
ſtanden vollends ganz neue, nie geſehene Tanzarten. Während zum
Beiſpiel der Zimmerdick in ruhiger Langſamleit ſich um ſich ſelbſt
drehte wie ein Fixſtern, zwirbelte, zappelte und hüpfte ſeine magere
Fränz um ihn wie ein wild gewordener Planet.

Lange reichte jedoch der Atem nicht aus, auch die Glieder ver
ſagten bald den Dienſt. „Alte“, keuchte der Zimmerdick, „dabei merkt
man, daß man zu Jahren kommt. Jch hab' das Tanzen auf drei
Tage ſatt!“ Ein Ehepaar nach dem andern zog ſich in ſtille Ecken
zurück und überließ der Jugend das Feld.

Spät erſt trennte ſich die Geſellſchaft. „Meine Dortbe will auf
dem Kopf ſtehen! Steiſ und feſt behauptet ſie, du müßteſt dich irren,
die Margaret habe noch keinen Burſch gern gehabt außer dir, und
den Gottfried könne ſie nun gar nicht leiden!“

„Laß gut ſein“, entgegnete ich finſter. „Zuerſt muß ich meinen
eigenen Augen trauen. Und ſelbſt wär's an dem, daß ſie mich gern
ſieht die Art, wie ſie mit mir umgeſprungen iſt, verträgt ſich nicht
mit meiner Ehre. Das Mädchen, das ich gerne haben ſoll, muß mich
auch für was achten davon ſpür' ich bei Margaret nichts. Das
iſt's, was uns auf alle Fälle ſcheidet! Gute Nacht!“

So war es heraus, das ſchwere, entſcheidende Wort. Jch erſchrak
elbſt davor, mir war, als habe ich damit eine undurchdringliche, un

überſteigbare Schranke zwiſchen mir und Margarcet aufgerichtet. Da
hin war mein Glück! Mit geſenktem Haupt ſchlich ich in meine
Kammer, in der Schmidt ſchon ſchnarchte. Wie beneidete ich ihn
um ſeinen Leichtſinn, ſeinen Gleichmut! Lange, lange ſtanden mir
die Augen offen, es waren ſchwere Stunden, die ich durchkämpfte
Endlich verlangte die Natur ihr Recht, ein ſanfter Schlaf brachte Er
löſung vom Leid, heitere Träume ſpiegelten mir ein Glück vor, dasmir für immer verloren war,

Schmidt e noch, als ich die Kammer n Es warmir lieb, daß mir Vetter und Baſe auswichen; ich bedurfte noch der
Sammlung, mußte mir noch klarer werden, ehe ich über meine o
a reden konnte. Schmidt blieb zurück, wir Umſinger brachen
früher auf als tags zuvor

(Schluß folgt



DOHie Veuſahrsnacht eines Anglücklichen.
Von Jean Paul.Ein alter Mann and in der Neujahrsmitternacht am Fenſter und

ſge mit dem Blicke einer langen a er die le eine wen
eichen ewig blühenden Himmel und herab auf die ſtille, reine, wei

Erde, worauf jetzt niemand ſo freuden und ſchlaflos war als er. Denn
ſein Grab ſtand nahe an ihm es warbloß vom Schnee des Alters, nicht
vom Grün der Jugend verdeckt, und er brachte nichts mit aus dem
ganzen reichen Leben, nichts mit als Jrrtümer, Sünden und Krankheit,
einen verheerten Körper, eine verödete Seele, die Bruſt voll Gift und ein
Alter voll Reue. Seine ſchönen Jugendtage wandten ſich heute als Ge
penſter um und zogen ihn wieder vor den hellen Morgen hin, wo ihn
ein Vater zuerſt auf den Scheideweg des Lebens gegen der rechts auf
er Sonnenbahn der Tugend in ein weites, ruhiges Land voll Licht und

Ernten und voll Engel bringt. und welcher links in die Manlwurſsgänge
des Laſters ehe t, in eine ſchwarze Höhle voll heruntertropfendem
Gift, voll zielender Schlangen und ſinſterer, e Dämpfe.

Ach, die Schlangen hingen um ſeine Bruſt und die Giſttropfen auf
ſeiner Zunge, und er wußte nun, wo er war.

Sinnſos und mit unausſprechlichem Grame rief er zum Himmel
hinauſ: „Gib mir die Jugend wieder! O Vater, ſtelle mich
auf den Scheideweg wieder, damit ich anders wähle!“

Aber ſein Vater und ſeine Jugend waren längſt dahin. Er ſah Jrr
lichter auf Sümpfen tanzen und auf dem Gottesacker erlöſchen und er
ſagte: „Es ſind meine körichten Tage!“ Er ſah einen Stern aus dem
Himmel fliehen und im Falle ſchimmern und auf der Erde zerrinnen.
Das bin ich!“ ſagte ſein blutendes Herz, und die Schlangenzähne der

Reue gruben darin in den Wunden weiter.
Die lodernde Phantaſie zeigte ihm ſchleichende Nachtwandler auf

den Dächern, und die Windmühle hob ihre Arme drohend zum Zer
ſchlagen e und eine im leeren Totenhauſe zurückgebliebene Larve nahm
allmählich ſeine Züge an.

Mitten in den Kampf floß plötzlich die Mußk für das Neujahr vom
Turme hernieder, wie ſerner Kirchengeſang. Er wurde ſanſter bewegt;er ſchauete um den Horizont herum und über die weite Erde, und er
dachte an ſeine Jugendſreunde, die nun, glücklicher und beſſer als er,Lehrer der Erde Vater glücklicher Kinder und geſegnete Menſchen waren,
und er ſagte: „O, ich lönnte auch, wie ihr, dieſe erſte Nacht mit trocknen
Augen verſchlummern, wenn ich gewollt hätte! Ach, ich könnte glücklicht n e Eltern, wenn i eure Reujahrswünſche und Lehren er

ü tteIm fieberhaſten Erinnern an ſeine Jünglingszeit kam es ihm vor,
als richte ſich die Larve mit ſeinen Zügen im Tolenhauſe auf; n
wurde ſie durch den Aberglauben, der in der Neujahrsnacht Geiſter un
Zukunft erblickt, zu einem lebenbigen Jünglinge, der in der Stellung
des ſchönen Jünglings vom Kapitol ſich einen Dorn auszieht, und ſeine
vorige blühende Geſtalt wurde ihm bitter vorgegaukelt.

Unter dem Pſeudonnm „Fean Paul“ verbirgt ſich unſer größter
deutſcher Humoriſt und einer der beſten deutſchen Schriftſteller nämlich
Johann Paul Friedrich Richter. Am 21. März 1763 zu Wunſiedel
im Fichtelgeblrge geboren, ſtudierte er in W Theologie, Literatur
und ſchöne Wiſſenſchaften, war ein ſehr fruchtbarer Schriſtſteller
De Man Humor und ſtarb am 14. November 1825 in

avreuth.

ſe geträumt. Er war no
r
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Er konnte es nicht e er verhüllte das Autge; taufend heiße
Träuen ſtrömten verſiegend in den Schnee; er ſeufzete nur noch leiſe

S troſtles und ſinnlos: gen nur wieder Jugend, komme wieder
Und ſie kam wieder; denn er t nur in der Neujahrsnacht fo

h ein Jüngling Nur ſeine Ver
rungen waren kein Traum geweſen. Aber er dankte Golt, daß er noch

jung, in den ſchmutzigen Gängen des Laſters umtehren und ſich auf die
Sonnenbahn zurückbegeben konnte, die ins reine Land der Ernten leitetKehre mit ihm, her Leſer, um. wenn du auf ſeinem Jrrwege
ſteheſt! Dieſer ſchreckende Traum wird künftig dein Richter werden
aber wenn du einſt jammervoll ruſen würdeſt: Komme wieder, ſchöne
Jugend, ſo würde ſie nicht wieder lommen!

SilveſterSplitter.
Allerhand intereſſanter Kleinkram von Profeſſor Ypſilon,

Nachdruck verboten.)
Wußten Sie ſchon, daß die Bezeichnung „Sylveſter“ für den letzten

Tag des Jahres dem Papſt Sylveſler J. ihren Namen verdankt Der
römiſche Kaiſer Konſtantin der Große, der im Jahre 330 Byzanz zu
ſeiner Reſidenz machte und es von da an Konſtantkinopolis nannte, ſoll
gemäß einer nach ſeinem Tode veröffentlichten Urkunde durch Papſt
Sylveſter vom Ausſatz geheilt worden ſein, dieſem Papſt zu Ehren

bis auf den heutigen Tag die „Sylveſter“-Feiern ver
anſtaltet.

r

Wußten Sie ſchon, daß ein Stück von Kotzebue exiſtiert. Die
100 jährigen Eichen eder das Jahr 19142“ Jn dieſem Werk wird
prophezeit, daß 1914 den Beginn des ewigen Weltfriedens bringen
werde. Der Verfaſſer ſcheint ſich ein bißchen geirrt zu haben. Ob
vielleicht 1921 den Traum erſüllt? Wer wagts zu hoſfen!

u

Unſere liebe Erde! Wußten Sie ſchon, daß ſie 6000 Quadrillionen
Gramm wiegt? Das ſind 6 Milliarden mal Milliarde mal Milliarde.

J

Der Erſinder des hundertteiligen Thermometers in der heutigen
war nicht Celſius, ſondern Strömer. Celſius bezeichnete den

efrierpunkt mit 100 und den Siedepunkt des Waſſers mit 0.
e

VBußten Sie ſchon, daß die Trinkgelder, die wir den Schorn
e und ſonſtigen guten Geiſtern am Neujahrstage geben, in

ngland und Frankreich am erſten Weihnachtsfeiertag gezahlt werden
Jn England herßt dieſer Tag deshalb „boxing-day“, was nicht etwa
von „boxen“, ſondern von der Bezeichnung für die Sparbüchſe der
Kurrendeſchüler abgeleitet iſt, welche „ihe box“ genannt wird.

r

Wußten Sie ſchon, daß die Temperatur nach dem Jnneren
der Erde zu mit je 30 Meter Tiefe durchſchnittlich um 1 Grad zu
nimmt? Man hat danach berechnet, daß die Dicke der feſten Erd
kruſte etwa 30 Kilometer beträgt. Ta der mittlere Erdradius etwa
6360 Kilometer lang iſt, leben wir alſo ges auf einer Seifen
bſaſe. Möge ſie auch im kommenden Jahre noch nicht zerplatzen!

e nene eGemeinnühgiger Teil
I e e c

Haus und Candwirtſchaft
Wöchentlicher Küchenzettel,

Sonntag Sellerieſuppe, Wiegebraten mit Schwarzwurzelgemüſe
und Salzkartoffeln, Kompott.

Montag Rotkrauf mit Apſeln und Salzkartoffeln,
Dienstag: Karioſfelmus mit geräucherten Heringen,
Mittwoch: Saure r mit Pilzen.Donnerstag: Gelbe Erbſen mit Brühwurſt.
Se Schellfiſch mit Senſbeiguß und eonnabend: Tomatenſuppe, Kalbsgoulaſch mit dickem Reis.

Wohlfeile, pikante Schnitten,
Nach all den ſüßen Weihnachtsleckereien verlangten Gaumen und

Magen doppelt nach kräſtigen, entgegengeſetzten Reizen. Sehr will
kommen ſind dann ſaure oder verſchiedenariig gewürzte Speiſen Als
ſolche ſür den Abendbrottiſch ſeien ſolgende empfohlen:

Leberſchnitten mit Sardellengeſchmack.
Zwiſchen enthäutete Leberwurſt gibt man wenig ſeingeriebene

Zwiebel und den vierten Teil gewäſſerten, ſeingeſchnittenen Hering
oder einige gewiegte Sardellen und ſtreicht ſie auf Weißbrot oder
Semmeln, die man mit einer dünnen Scheibe Schwarzbrot bedeckt

Schnitten mit Fiſchereme.
Ein ausgelöſter, geräucherter Schellfiſch oder Bückling wird fein

Kopf, Haut und Gräten mit K Liter Waſſer und einer kleinenwiebei tüchtig mit einer dicken Mehlſchwitze zu ſteifem
Lreme verrührt, der Fiſ

S Appels Krebsextrakt kräftig gewürzt, erkaltet auß Semmel oder
)warzbrot geſtrichen und mit Streifchen von ſauxer Gurke belegt

dazu gegeben, mit Paprika und einem Tee

Schnitten mit Fleiſchreſten.
Rind, Schweine- oder Kalbſleiſchreſte werden ſein gewiegt, mit

Margarine leicht angeröſtet und mit etwas Waſſer-, Fleiſch oder
Würſelbrühe angerührt. Mit Mehl verdickt, erkaltet auf Schwarz
brot geſtrichen, mit Pfeffer und Salz beſtreut und mit Gurkenſtreifchenoder Rote Rübenſalat zierlich geſchnitten, garniert

Weichkäſeſchnitten.

Glatt gerührter Weichkäſe wird mit Salz, wenig gewiegtem
Kümmel, Paprika, feingeſchnittener Zwiebel oder Schnittlauch ver
rührt und auf Schwarzbrot geſtrichen

le Heizung unſerer Zimmer
unter dem Einfluß der Kohlenknapphelt.

(Von unſerm F. H. Mitarbeiter.)
Einige Wochen der kälteren Jahreszeit liegen ſchon hinter uns und

es dürfte nicht unzweckmäßig ſein, uns an dieſer Stelle über die kinrn-
lichſte Hebung der Kohlennot auszulaſſen. In vielen Haushaltungen
muß man noch die betrübende Wahrnehmung machen, daß man dieſer
Srage manchmal unbewußt läſſig gegenüberſſeht.

im der nun einmal vorhandenen Knappheit der Kohlen wirkſam
entgegen zu ſteuern, wäre es zunächſt dringend nötig, daß in eder Woh
nung möglichſt nux ein Zimmer geheizt wird. Der Ofen n der dazu

Schornſtein muß naturgemäß in gutem Zuſtand und frei von
uß und Fremdkörpern a

Bei der Bedienung der Feuerſtätte ſind ebenfalls einige praktiſche
Winke zu befolgen. Werden dieſe erfüllt, ſo fällt es nicht allzuſchwey,
auch auf dem Gebiete der r aus und durchzuhalten.

n der Auswahl des zu heizenden Zimmers beachte man folgendes
Die Erwärmung des Zimmers erſolgt in der Hauptſache dadurch, daß



die Luft an den heizenden Flächen ſich erwärmt, daran hochſteigt, durch
die nachſtrömende Luft an der Decke entlang ſortgedrückt wird, ſchließlich
an der kühleren Zimmeraußenwand zu Voden fällt und am Fußboden
zum Ofen zurückkehrt, um den Kreiskauf von neuem zu beginnen. Man

rge dafür daß die Luft zum Ofen ungehindert zutreten kann Gegen
tände in unmittelbarer Nähe behindern das. So unſcheinbar dieſes
tittel erſcheinen mag, es hat doch in der Praxis ſchon überraſchende

Erfolge gebracht. Auf ihrem Kreislauf gibt die Luft Wärme durch die
Wandungen an die umgebende Luft ab, und zwar um ſo mehr, je dünner
die Wand, je un die Fläche und je kälter die Außenluft iſt. Zimmer,
die mit den Seitenwänden, init der Decke oder dem Fußboden an un

eheizte Räume (namentlich Durchfahrten und Hausflure) grenzen, ver
ieren viel Wärme. Es iſt daher wünſchenswert, daß die Mieter eines

Hauſes ſich dahin verſtändigen, daß übereinander liegende Zimmer ge
heizt werden. Man beachte dabel die Nähe der Küche

Weiterhin iſt bei der Auswahl der Zimmer ſolgendes zu berück
ſichtigen Die Wärmeverluſte einfacher Glastüren und namentlich auch
einfacher Fenſter ſind beſonders groß. Außenwände nach nördlicher und
öſtlicher Richtung haben größere Wärmeverluſte als ſolche nach ſüd
licher und weſtlicher. Eckräume M ungünſtig. Von Bedeutung iſt, daß
in jedein Raum in der unteren Hälfte durch alle Umſfaſſungswände Luft
hinzutritt, was ebenfalls Wärmeverluſte bedeutet. Dies gilt hauptſäch
ich auch für ſchlecht ſchließende Türen mit mehr oder weniger breitem

Spalt auf der Bodenſchwelle, dann auch für mangelhaft ſchließende
Fenſter, Jalouſtekäſten, Wandſchränke unter den Fenſtern und ähnliches
mehr. Möglichſt ſorgfältiges Abdichten hier notwendig. Das Lüften
der Zimmer iſt auf das notwendigſte Maß bei kalter reiner Luft viel
leicht eine Viertelſtunde zweimal des Tages zu beſchränken, weil ſonſt
das Mauerwerk zu ſtark abgelühlt wird. Türen nach Nebenräumen
nrüſſen geſchloſſen gehalten und erforderlichenfalls abgedichtet werden
Ventilattonseinrichtungen aller Art ſollten unbedingt geſchloſſen bleiben
Die natürliche Belüftung der Wohnräume ſichert einen einmaligen Luft
wechſel, welcher für die allermeiſten Fälle ausreichend iſt.

Weiterhin iſt noch zu beachten: Man nehme bei der Heizung des
Ofens Rückſicht auf die jeweilige Außentemperatur. Es iſt Ver
ſchwendung von Brennſtoff, wenn an milderen Tagen die gleiche Kohlen
menge aufgegeben wird, wie an ausgeſprochen kalten Tagen und dann der
Kberheizung der Räume durch Offnen der Fenſter begegnet wird.

Nunmehr zur Feuerſtätte ſelbſt. Wie ſchon eingangs erwähnt, iſt
ein guter Ofen Hauptbedingung aller Heizung. Die Feuer und Aſchen-
türen müſßen gut ſchließen, damit nach dem Abbrand des Feuers nicht
Luft durch den Ofen ſtreicht und die koſtbare Wärme in den Schornſtein
entflieht. Der Ofen ſelbſt darf aus dem gleichen Grunde keine Undicht
heiten haben. Undichte Ofen, ſchlecht ſchließende oder verroſtete e
rohrleikungen nach dem Schornſtein laſſen außerdem ſogenannte falſche
Luft eindringen, welche den Kaminzug herabſetht und ſomit eine ſchlechte
Verbrennung, ſowie eine mangelhafte Erwärmung des Ofens herbeiſührt.
Rauchrohrkläappen zu verwenden iſt nicht ſelten mit Lebensgefahr ver
knüpft. Der Ofen muß von Ruß und Flugaſche öfters und gründlich ge
reinigt werden. Beide ſind ſchlechte Wärmeleiter und verhindern das
Abgeben von Wärme der Heizgaſe an die Ofenwandungen. Unbedingt
notwendige Ausbeſſerungen an den Ofen ſind rechtzeitig vorzunehmen.
Namentlich gilt dies für eiſerne Ofen älterer Bauart, welche durch ihre
verhältnismäßig ſchnelle Erhitzung, aber ebenſo raſche J kühlung als
große Kohlenſchlucker bekannt ſind.

Auf das Anheizen iſt beſonders großer Wert zu legen. Aſchen
raum, Noſtſpalten und Roſtfläche ſind täglich gründlich zu reinigen, damit die Friſchluft ungeſtört zum Brennſtoſf gelangen kann. Daß die

Luftzufuhr auch behindert wird durch zu klein geſchlagenen oder ſtaub
förinigen Brennſtoff oder auch durch eine zu hohe Brennſchicht, iſt ſelbſt
verſtändlich.

Die Brennſchicht iſt mit möglichſt wenig Papier beſſer allerdings
mit trocknem zerkleinerten Holz zu entzünden, und, nachdem an der Kohle
keine Flamme mehr ſichtbar iſt, wird die Glut vorſichtig auf den hinteren
Teil des Rotes geſchoben und neues Brennmaterial auf den vorderen
Teil aufgelegk. Beim Heißen der Kachelsfen tut man indeſſen gut, gleich
von vornherein fo viel Kohle aufzulegen, daß ein vollſtändiges Durch
heizen des Zimmers ermöglicht wird. Sollte trotzdem nachgelegt werden,
iſt grundfählich Kohle nur vorne aufzugeben Die Gaſe ziehen dann
über die Glut, die genügend Luft durchläßt, hinweg und kommen reſtlos
zur Verbrennung.

Die Luftzufuhr geſchieht durch die Aſchentür. Iſt ſtarker Kaminzug
vorhanden, ſo genägt die Sffrung der Regulterungeſcheibe an der
Aſchentür. Bei ſchwächerem t muß auch die Aſchentüre ſelbſt etwas
geöffnet werden. Die Luftzufuhr wird ganz e ſobald nur
noch ſchwachrote Glut auf dem Roſte liegt und n
werden ſoll

Es iſt darauf zu achten, daß der ganze Roſt mit Brennſtoff bedeckt
iſt, denn freibleibende Stellen erzeugen große Wärmeverluſte.

Zuſanmenfaffend kann geſagt werden, daß eine gute Zimmerheizung
an folgende Bedingungen geknüpft iſt

Wahl des leichteſt zu erwärmenden Raumes als Wohnaufenthalt.
Küchennähe beſonders bevorzugt.

eitmöglichſte Vermeidung ſtörender Wärmeverluſte durch Un
dichtigkeiten an Fenſtern, Türen, Jalouſtekäſten, eingemanerten Wand
ſchränken uſw.

Herabſetzung der Lüfkung auf das allernotwendigſte Maß, Schließen
und Abdichten der Türen nach kalten Rebenräumen und Ventilations-
einrichtungen.

Feſtes Schließen von Feuer und Aſchentüren, damit nach Abbrand
der Kohle die Wärme feſtgehalten wird Auch Fugen am Ofen unbe
dingt dicht ebenſo die Rauchrohre Wer Beſchädigungen.

Tunlichſte Vermeidung des ebrauchs von Rauchro m
e,

cht mehr nachgefeuert

Oftere und gründliche Reinigung des Ofens von Ruß und Fluga
ebenſo tägliche Säuberung von Aſchenraum, Roſtſpalten und Roſtflächen.

Aufgabe des Brennſtoffes in zerkleinerter Form, doch nicht zu
mehlig und auch nicht zu hoch geſchichtet.

trockne

Dirtshus! Du wi
au.
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Rechtzeitige Vornahme unbedingt notwendiger Ausbeſſerungen an
Hfen, namentlich an eiſernen t

Entzündung der Brennſchicht durch wenig Papier oder zerkleinertea Holgſtü e. Nachlegen immer nur auf dem vorderen Teil des
toſtes.

Hffnung der Regulterungsſcheibe, wo ſolche vorhanden. e
Nach nahezu beendetem Kohlenabbrand gänzlicher Abſchluß aller

Den Chriſtbaum hält man lange friſch,
wenn man den Stamm in ein Gefäß mit einer Miſchung von Waſſer
und Glyzerin ſetzt. Das Stammende ſoll ſchräg geſchnitten ſein, da
mit eine möglichſt große Fläche entſteht, durch die die Flüſſigkeit auf
eſogen werden kann. Zimmerpflanzen ſind jetzt, da die Luft in den

Zimmern infolge des Heizens trockener und ſtaubreicher iſt, ſehr ge
fährdet. Fleißiges Abwaſchen der Pflanzen mit lauwarmem Waſſer,
am beſten Schmierſeifenwaſſer iſt nötig, um ſie am Leben zu erhalten.
Kann man die Blätter nicht einzeln abwaſchen, zieht man die Pflan
en am beſten allwöchentlich einmal durch eine große Schüſſel mit

aſſer. Mit dem Staub beſeitigt man auf dieſe Weiſe auch manche
Krankheitskeime und die Brut von Schädlingen.

Geſundheitspflege

Vorbengungsmittel gegen Bettnäſſen.
Endlich iſt es gelungen, zur Vorbeugung gegen das S ein

brauchbares Urinal, „Wota“ genannt, herzuſtellen. An dem Erſtehen
nahm Profeſſor Dr. M. v. Pfaundler, Direktor der Münchener
Univerſitäts-, Kinder und Poliklinik in uneigennütziger und an
erkennungswerter Weiſe durch ärztliche Ratſchläge und Erprobungen
uſw. regen Anteil. Es iſt dafür Sorge getragen, daß die Erwerbung
trotz der großen Teuerung auch Anſtalten und beſonders Notleidenden
ermöglicht wird. Das der Geſundheitspflege und Volkswirtſchaft
dienende Erzeugnis wird mancher Familie und Anſtalt eine Weih-
nachtsfreude bringen.

Luſtzufuhr.

Kalte Füße
holt man ſich beſonders bei feuchtem Herbſt- und Winterwetter leicht
und iſt dann meiſtens mißgeſtimmt und übellaunig. Wer zu dieſem
Leiden neigt, kann ſich durch Einlegen von Sohlen aus etwa 5 bis 6
Blättern Zeitungspapier, die entſprechend zurechtgeſchnitten und häufig
erneuert werden, ein ziemliches Warmbleiben der Füße ſichern. Außer
dem empfiehlt es ſich, 14 Tage lang die Sohlen jeden zweiten Abend
mit Leinöl zu bepinſeln und am nächſten Tage ein anderes Stiefel
paar zu tragen, ſo daß die Sohlen ſtets zwei Tage zum Einziehen
o haben. Dadurch wird jedem Eindringen von Feuchtigkeit in die
Sohlen ſicher vorgebeugt, die Füße bleiben bedeutend wärmer, und
ſchließlich werden die Sohlen dadurch dauerhafter und widerſtands
fähiger. Häufiges kaltes Baden der Füße etwa zwei bis drei
Minuten lang mit nachfolgendem Reiben, bis die Haut rot wird,
tellt ebenfalls den Blutzufluß nach den Füßen und damit die normale

Wärme wieder her. Wer alle dieſe kleinen Mittel ſtändig befoigt,
wird ſein unangenehmes Leiden bald ſchwinden ſehen und braucht
nicht einmal beſondere Ausgaben dafür zu leiſten, denn die paarGroſchen für Leinöl machen c durch Beſohlerſparniſſe bezahlt.

Cuſtige Ecke
Die richtige Steuer.

Jm „Hofer Anzeiger“ wird der folgende Steuervorſchlag gemacht
Beſteuert die Verleumdungszungen
Und ſchlechte Lügenmäuler mit;
Das e Ziel iſt dann errungen,
Gedeckt wird jedes Defizit.
Zwei Zehner nur für jede Lüge
Und drei für jede Klatſcherei!
Was ſolche Steuer wohl betrüge?
Gewiß, wir wären ſteuerfreil

Gewiß, Aber
Schwarzwälder Humosr.

Hans Thoma veröffentlicht im Ekkhardt 1921, einem Kalender
für das Badener Land (G. Braunſcher Verlag, Karlsruhe) eine Reihe
kleiner Schwarzwälder Geſchichten denen wir die nachfolgenden
Anekdoten entnehmen:

Das beſorgte Bäsle nahm den kleinen Wilsfang Otto vor und
s ihm, daß er nicht ſo ausgelaſſen ſein ſoll, der liebe Gott ſehe
alles, und wenn er ſo auf Bäume und Dächer klettere, ſo ließe ihn
Gott einmal runterfallen, daß er Arm und Bein breche. Oder, wenn
er ſo am Bach herumtolle, ſo laſſe er ihn hineinfallen, daß er ertrinke.
Otto ſeufzte, er ſchien in ſich zu gehen, und ſagte „Gelt Bäsle, wenn
de lieb Gott nit wär, dens hät mers zut uf de Welt Vater und
Mutter hatten einmal bei Tiſch Meinungsverſchiedenheiten, die zur
n Sheer a ausarteten. Dem gab der kleine Sohn, indem er für
den Vater Partei ergriff, Ausdruck, daß er ſagte „Gelt Vater, wenn
wir nur die da nicht genomme hätte.“ Eine arme Frau war voll
Klagen und ſagt. „J wollt, i wär im Himmell“ Da wurde auch der
Mann vom Klagen e wen und ſagte: Jo und i wollt, i wär im

ſt halt immer 8 Heſt ha meinte darauf
die Fr

Luftregelung durch die Aſchentür. Bei ſtarkem Zug beſchränkte

u
r
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